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Ein freies Preußen.
Vom Arbeiterſekretär Erkelenz Berlin.

Die preußiſchen Landtagswahlen ſtehen vor der Tür.
Und doch iſt von einer Wahlbewegung, die die Maſſen
aufrütteln ſoll, noch wenig zu ſpüren. Worauf es bei
dieſer Wahl ankommt, iſt bekannt: es gilt, durch eine ge
eignetere Zuſammenſetzung des preußiſchen Landtages
eine Wahlreform vorzubereiten, als deren Ziel wir die
Einführung des Reichstagswahlrechtes für Preußen be
trachten. Die bedauerliche Zerſplitterung, die durch die
Sozialdemokratie in die Reihen der vorwärtsſtrebenden
Preußen gebracht wird, zwingt die Fortſchrittler noch viel
mehr als bisher dazu, ihre eigenen Kräfte bis zum letzten
Nerv anzuſpannen, um dem bezeichneten Ziele nahe zu
kommen. Das Ziel iſt aber überhaupt nicht erreichbar,
wenn nicht die liberalen Arbeiter und Angeſtellten weit
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mehr als bisher im Rahmen der Partei ihre Pflicht tun.
Bei der preußiſchen Landtagswahl im Jahre 1908 gab

es 7682 721 Urwähler. Nur 2507 000 haben davon
bei der Wahl ihre Stimme abgegeben. Von drei Wählern
haben alſo zwei noch nicht einmal akgeſtimmt. Sind auch
darunter gewiß viele Tauſende von Fabrikanten, Kauf
leuten, Männern der freien Berufe uſw., ſo iſt es doch
garnicht anders denkbar, als daß die überwiegende Mehr
zahl der ſäumigen Wähler Arbeitnehmer ſtnd. Man
rühmt allerwege die politiſche Reife des deutſchen Ar
beiters. Bei der preußiſchen Landtagswahl erſcheint ſie

ab em ſo wenig den Lichte da

überaus wichtig, daß eine weitere Vernachläſſtgung der
Dach tet einem Verrat an Volk und Vaterland gleich

mmt.
Das ſollte ſich beſonders die Arbeitnehmerſchaft geſagt

ſein laſſen. Allein die preußiſche Staatsbahn beſchäftigt
rund 500 000 Arbeiter und Beamte. Die preußiſchen
Staatsbergwerke gaben im Jahre 1911 nicht weniger als
105 613 Arbeitern Beſchäftigung, während die Staats
forſtver waltung 183 681 Arbeiter aufwies. Das ſind
bereits annähernd 800 000 Köpfe im Staatsdienſt. Viele
andere Arbeiter und Beamte kommen noch hinzu. Kann
es irgend einem Zweifel unterliegen, daß es von der
denkbar größten Bedeutung iſt, wie der Rieſenarbeitgeber
Staat ſeine Leute behandelt Ob ſie gut oder ſchlecht
geſtellt ſind, das wirkt auch tief auf die Verhältniſſe der
Arbeitnehmer in der privaten Jnduſtrie ein. Alle dieſe
Staatsarbeitnehmer entbehren aber das haben uns
die Verhandlungen des Reichstages am 11. und 12, De
zember 1912 über das Koalitionsrecht der Staatsarbeiter
gezeigt jeder rechtlich ausreichenden Grundlage für ihr
Arbeitsverhältnis. Für ſie wird die große Frage des
Arbeitsrechtes am eheſten gelöſt werden müſſen.

So wichtig und notwendig aber auch die Frage der
Sozialpolitik iſt, ſo ſehr ihre Löſung im politiſchen Ge
ſamtintereſſe des Staates liegt, wir ſind nicht bloß Arbeit
nehmer, wir ſind mehr noch Staatsbürger. Es iſt ſtets
der unleugbare Vorzug der deutſchen Arbeiterſchaft ge
weſen, daß ſie über das Intereſſe des Augenblicks hinaus-
zublicken vermochte auf größere, dauernde Jntereſſen. Es
iſt ihr Ruhmestitel, daß ihre Anteilnahme am Staate
nicht entſchieden wurde durch eine Trinkgelderpolitik.
Für die großen ſittlichen und idealen Jnhalte des Staats
bürgertums haben die arbeitenden Staatsbürger ſtets
Opſer zu bringen gewußt. Und gerade in dieſer Hinſicht
ſteht bei der preußiſchen Landtagswahl vieles auf dem
Spiele.

Der Junkerſtaat ſchränkt dem kleinen Manne, dem Ar
beitnehmer, beſonders aber auch den Angehörigen des
Mittelſtandes, ihre politiſchen Rechte ein. Die Leute,
deren Väter und Urgroßväter 1870 und 1813 Blut und
Leben einſetzten für die Freiheit Preußens und Deutſch
lands nach außen hin, entbehren noch 1913 der Freiheit
im Jnnern. Ein elendes Wahlrecht verfälſcht die Volks
ſtimmung, richtet Schranken auf zwiſchen Bürger und
Bauer, zwiſchen Arbeiter und Unternehmer, hat Preußen
mehr als einen anderen Staat zum Hort des Klaſſenhaſſes
und des Klaſſenkampfes gemacht. Dem Manne aus den
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Die preußi chen Angelegenheiten ſind aber für den Staats

bürger, für den Staat ſelbſt und für das ganze Reich ſo

unteren Klaſſen iſt der A
unten dürfen nur Diener kommen, während die Herren
von den dritten und vierten Söhnen der Ritterguts
beſitzer geſtellt werden.

Die Zuſtä ide in Preußen, die je länger je mehr auch
ſittlich ruinierend wirken, müſſen bei der Landtagswah
endlich einmal einen ſtarken Stoß von unten erhalten.
Die fortſchrittliche Volkspartei und ihre Fraktionen in
den Parlamenten ſtehen ſeit Jahrzehnten im Kampfe
gegen dieſes Syſtem. Sie haben ein Recht darauf, von
unten neue Kraft und Hilfe zu erwarten.

Für den freiheitlich denkenden Arbeiter und Ange
ſtellten gibt es nur eine Möglichkeit: er muß den fort
ſchritllichen Kandidaten und ihren Wahlmännern zum
Siege zu verhelfen ſuchen. Die Sozialdemokratie kommt
für ihn nicht in Frage. Die Wahl in Teltow Beeskow,
wo die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſelbſt einen
Traub durchfallen ließen, hat bewieſen, daß die Partei
offiziell auf dem Standpunkte ſteht, dem Adolf Hoffmann
auf dem roten Preußentage wie folgt Ausdruck gab:
„Anſtelle eines pflaumenweichen Freiſtnnigen möge uns
Breslau lieber einen Stroſſer (bekannten konſervativen
Abgeordneten) ſchicken, denn der liefert uns wenigſtens
Agitationsſtoff.“ (Sehr richtig

Wer die konſervative Herrſchaft beſeitigen will, muß
für die fortſchrittliche Volkspartei eintreten. Und es
genügt auch nicht zu wählen, jeder muß mit vollen
Kräften mitarbeiten. Die Kleinorganiſation gerade bei
der Landtagswahl br Tauſende ron Hilfskräften.

2 Re s ve ein d ei3 OA ſtellten hat nas
Kräfte alles getar, um die freiheitlichen, liberalen Ar
beiter und Angeſtellten an ihre Pflicht zu mahnen,
Durch Flugblätter, Redner und Zeitungsaufſätze hat er

verſucht, die liberalen Arbeitnehmer an die in ihnen
ſchlummernde politiſche Kraft zu erinnern und ſie zum
ausgiebigen Gebrauch dieſer Kraft anzuſpornen. Treu
und fleißig haben wir in der Partei jetzt mitzuwirken,
gemeinſam mit unſeren politiſchen Freunden aus den
anderen Volk-kreiſen.

Deshalb herbei, ihr liberalen Arbeiter und Ange
ſtellten! Knüpft wieder an die große Zeit an, in der
vor Jahrzehnten die deutſche liberale Arbeiterſchaft und
das freiheitliche Bürgertum ſo großes geleiſtet haben für
den Ausbau der Staatseinrichtungen! Das preußiſche
Wahlrecht, ſo ſchlecht es iſt, birgt bei kräftiger Wahl
arbeit und Wahlbeteiligung noch viele Möglichkeiten
zum Erfolg. Keine einzige dieſer Charcen darf ver
ſäumt werden. Liberale Arbeiter, tut eure Pflicht!

Die Deckungsvorlagen im Reichstag.
(Sechſter Tag.)

Der Reichstag führte am Sonnabend die erſte Leſung
der Deckungsvorlagen zu Ende und überwies ſie an die
Budgetkommiſſion. Als erſter kam Abg. Gothein
(Fortſchr. Vp.) zu Wort, der zunächſt die Wahrſcheinlich
keit eines europäiſchen Krieges für die nächſten Jahre be
ſtritt und von dieſer Auffaſſung ausgehend die außer
ordentlichen Opfer, die dem Reiche jetzt auferlegt werden,
als überflüſſig und in hohem Maße bedenklich bezeichnet.
Von Luxus und beſonderem Wohlleben in Deutſchland
könne keine Rede ſein, was der Redner treffend durch den
Hinweis auf die verminderten Viehſchlachtungen und die
fortwährend ſteigenden Armenlaſten in den Gemeinden
bewies. Der Wehrbeitrag werde für die ganze Volks
wirtſchaft von üblen Folgen ſein. An ſeiner Stelle wäre
ine ſchnell zu tilgende Anleihe ſicherlich weniger drückend

und ſchädlich. Dann trat Abg. Gothein für die Erb
anfallſteuer und eine bewegliche Reichsvermögensſteuer
ein, um die man ja doch nicht herumkommen werde. Das
wäre eine wahrhaft großzügige und dauernde Finanz-
reform, während von den jetzt vorgelegten Entwürfen
ſelbſt. der Schatzſekretär dies nicht behaupten werde.
Auch Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) trat für eine direkte
Reichseinkommen oder Vermögensſteuer ein, da der Um
weg über die Bundesſtaaten mancherlei Bedenken habe.
Von einer Erbanfallſteuer wollte er nichts wiſſen, dagegen
ſprach er ſich ziemlich begeiſtert über den Wehrbeitrag aus.

ufſtieg nach oben gehemmt. Von
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Während ſeiner Rede erſchien unvermutet der Reichs
kanzler v. Bethmann Hollweg im Saale, der auch
bald darauf das Wort erbat. Er ſprach die Hoffnung
aus, daß der Reichstag mit ſeiner ja zum Teil recht
ſchärfen Kritik nicht lediglich eine Verurteilung der Re
gierungsvorſchläge habe ausſprechen wollen und prä
ziſterte dann die Stellung der Regierung noch in einigen
Punkten. Jnsbeſondere wandte er ſich gegen
den Vorſchlag einer Reichs vermögen s
ſtener. Würde man ſie einführen, ſo würde das ganze
Steuer yſtem der Einzelſtagaten verwirrt und ihnen die
Mögzlichkeit, ihre Kalturaufgaben zu erfüllen, im weſent
lichen geraubt werden. Deshalb bat er, die direkten
B ſitzſteuern den Einzelſtaaten zu überlaſſen, die es nach
den ſpeziellen Verhältniſſen arrangieren können. Auch
die Ecbanfallſteuer lehnte er erneut ab, da man damit in
keiner Weiſe zu einer gleichmäßigen Beſitzbeſteuerung
kommen würde. Man ſolle überhaupt nicht die Beſitz
ſteuern zum Rückgrat der Reichsfinanzen
machen wollen und nicht immer behaupten, daß in
Deutſchland die indirekten Steuern viel höher ſeien als
die direkten. Dies ſei, wie der Reichskanzler ziffern
mäßig zu beweiſen ſuchte, eine Legende. Schließlich
beſtritt Dr. v. Bethmann Hollweg, daß er ſeine Worte
von Luxas und Wohlleben auf Deutſchland bezogen
habe, was doch ganz unſtnnig wäre in einem Moment,
da er eine große Verſtärkung der Rüſtungen vorſchlägt.
Der Reichskanzler ſchloß mit der eindringlichen Bitte, die
verlangten Mittel zu bewilligen, damit die Stärkung des

die dadurch erreicht werden
ſollen, auch tatſächlich geſichert werden.

Mit dieſer Rede war das Intereſſe an der Debatte
völlig erſchöpft. Vor vollkommen leeren Bänken traten
dann noch die Abgg. Bruhn (Refp.) für und der Sozial
demokrat Segitz gegen die Deckungsvorlagen auf, wobei
der letztere die Vermutung ausſprach, daß die be yeriſche
Regierung für ihre Willfährigkeit gegenüber den Vor
ſchlägen der Reichsregierung wohl die Aufhebung des
Jeſuitenzeſetzes zugeſichert erhalten habe. Abg. Dr.
Arendt (R)) wandte ſich dann noch dagegen, daß die
neuen Summen des Kriegsſchatzes in der Reichsbank ab
geſondert gehalten werden ſollen. Größeres Jntereſſe
fanden die Aueführungen des Abg. Dr. Südekum
(oz.), der der letzten Rede des Reiche kanzlers entgegentrat.
Unter der Zuſtimmung der Linken ermahnte er die Par
teien, ſtch durch die Erklärung des Kanzlers gegen Reichs
beſitz ſteuern nicht kopfſcheu machen zu laſſen. Herr von

Bethmann Hollweg ſei ſchon öfter umgefallen und man
dürfe deshalb auch ſeine heutigen Erklärungen nicht zu
tragiſch nehmen.

Die Deckungsvorlagen wurden dann der Budget
kommiſſion überwieſen

Zu den Landtagswahlen.
Als die Partei der „anſtändigen Leute“

bewähren ſich die Konſervativen bei der jetzigen
Wahlagitation überall. Nachdem wir kürzlich aus
Tilſit ſchon ein bezeichnendes Beiſpiel davon gebracht
haben, ſei ein gleiches aus Halle a. S. gemeldet. Dort
iſt am Dienstag von den Konſervativen der Geh. Re
gierungsrat Mentzel als Kandidat gegen den Fort
ſchrittler Oberpoſtaſſiſtenten Delius aufgeſtellt worden,
Jn der Verſammlung führte ein Regierungsprä-
ſüdent a. D. v. Werder das große Wort. Welche
Manieren dieſer Edelſte der Nation beſitzt, möge man
daraus erſehen, daß er nach dem Bericht der konſer
vativen „Hälleſchen Zeitung von dem Eiſenbahn
direktor a. D. Schrader (Fortſchr. Volksp.) ſagte: „Wer
dieſen kennt, werde zufrieden ſein, wenn er (der Redner)
über dieſen Mann nichts ſage, und daß er die Fort
ſchrittliche Volkspartei eine Partei der Lüge und Ver
leumdung nannte. Wahrhaftig eine Tonart, würdig
eines höheren Regierungsbeamten!

Jn derſelben Nummer der Halleſchen Zeitung“,
in der über die konſervative Verſammlung berichtet
wird, befindet ſich auch ein Leitartikel, der in der gleichen
„anſtändigen“ Form wie die Rede des Herrn v. Werder
gehalten iſt. Der Artikel richtet ſich gegen den Wahl
aufruf der Fortſchrittlichen Volkspartei und ſtrotzt von
Unwahrheiten, die ſchlankweg, ohne
Schimmer des Beweiſes, ausgeſprochen werden. Bei
ſpielsweiſe erzählt der Verfaſſer gleichfalls, daß der
Freiſinn die Mittel zur Erhöhung der Bezüge der
Altpenſionäre verweigert habe. Ebenſo habe der
Freiſinn bisher alle Mittel zur Stärkung und Mehrung

nur den
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des bäuerlichen Beſitzes verſagt. Auch das ift ein
rober Schwindel, der ſchon dadurch als ſolcher kenntlichſt daß gerade erſt auf Verlangen der Fortſchrittlichen

Volkspartei die Regierung jetzt anfängt, ſich um die
innere Koloniſation nachdrücklich zu kümmern. Eine
robe Unwahrheit iſt es auch, wenn von der Fortſchritt
ichen Volkspartei geſagt wird, ſie ſei die Urheberin der
ſchrankenloſen Gewerbefreiheit, die Handwerk und

Kleingewerbe vernichtet“. Mit dieſem anmutigen Aus
druck iſt die Gewerbeordnung von 1869 gemeint.
Wir wollen kein Gewicht darauf legen, daß es damals
noch keine Fortſchrittliche Volkspartei gab, aber für die
Gewerbeordnung hat nicht nur die fortſchrittliche Partei
und die nationalliberale Partei geſtimmt, ſondern der
Geſetzentwurf wurde faſt einſtimmig angenommen, alſo
auch die Konſervativen ſind daran „mitſchuldig
Sehr naiv iſt es auch von der „Halleſchen Zeitung“,
wenn ſie erſtaunt fragt. warum der fortſchrittliche
Wahlaufruf für ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung
gegen Bevorzugung des Adels ſowie gegen Zurückſetzung
wegen politiſcher und religiöſer Überzeugung eintritt.
Das Blatt meint, das ſeien doch alles Forderungen, die
in der preußiſchen Verfaſſungsurkunde garantiert ſind
und „ſichergeſtellte Grundſätze, nach denen ſeit der Ein
führung der Verfaſſung verfahren wird. Dieſe „Halleſche
Zeitung iſt wirklich koſtbar. Jedes Wort der Ent
e würde den Eindruck dieſer Stilblüte nur ab

chwächen.

Ein Attentat
auf den König von Spanien.

Madrid, 13. April. Auf den König
von Spanien wurden heute nachmittag, als
er von einer Truppenſchau zurückkehrte,
vor der Bank von Spanien drei Revolver
e abgegeben. Der König blieb un ver
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Der König von Spanien iſt, ſeit er und ſeine Gemah
lin bei der Hochzeitsfeier einem verbrecheriſchen Bom
benattentat entgingen, der Gefahr politiſcher Anſchläge
oft ausgeſetzt geweſen. Sein perſönlicher Mut hat es
immer verſchmäht, der Gefahr ängſtlich aus dem Wege zu
gehen, obgleich Spanien für politiſche Verbrechen ein
leider ſehr günſtiger Nährboden iſt und die Anarchiſten
verſchwörungen, die dort gedeihen, ſchon mehr als ein-
mal eine europäiſche Gefahr zu werden drohten. Auch
am geſtrigen Sonntag hat König Alfons, wie es ſcheint,
dem Verbrecher, der ihm nach dem Leben trachtete, ein
leicht erreichbares Ziel geboten, und es iſt nur dem Zu
fall und der Kaltblütigkeit des Königs zu danken, daß
der fluchwürdige Anſchlag mißlang. Über den Charakter
des Anſchlags braucht man nicht im Zweifel zu ſein.
Während der Anſchlag, dem König Georg von Griechen
land zum Opfer fiel, von politiſchen Motiven frei war,
ſollte geſtern in Madrid ſicher ein politiſches Verbrechen
verübt werden. Schon daß eine Spur nach Barcelona
weiſt, läßt darüber kaum einen Zweifel. Wir laſſen

nachſtehend die über das Attentat vorliegenden Meldun
gen folgen haſt EſterDie Verhaftung des TätersDer Täter iſt ein 26jähriger Zimmermann aus
Katalonien. Er wurde von einem Gendarm feſt
genommen, der ihm den Revolver entriß. Während ihm
von dem Polizeibeamten Handſchellen angelegt wurden,
verſuchte die empörte Volksmenge ihn zu lyn
chen. Es koſtete den Beamten große Mühe, ihn den
Fauſtſchlägen und drohend erhobenen Stöcken zu ent
ziehen. Sie mußten ihn deshalb in das nächſte Haus
bringen, von dem ihn ein Zellenwagen abholte und ins
Gefängnis brachte. Nach den letzten Nachrichten ſind
vier Verhaftungen vorgenommen worden. Neben
dem Täter und dem ihn begleitenden Jndividuum, das
anſcheinend franzöſiſcher Herkunft iſt, iſt noch ein Mann,
anſcheinend ein Spanier, der einen Revolver in der Hand
hielt, in der Nähe der Bank verhaftet worden. Endlich
iſt noch eine Frau feſtgenommen worden, worüber
Einzelheiten noch nicht vorliegen. Der Täter ſoll im
Laufe des erſten Verhörs erklärt haben, daß ihm der
Gedanke zu dem Anſchlage gekommen ſei, als er den
König vorüberſchreiten ſah. Da er eine Waffe in der
Taſche habe, ſo habe er ſie gefaßt und von einer un
Der e Gewalt getrieben, hätte er dann geſchoſſen.
Der Maänn, der in der Nähe der Bank ergriffen wurde,
verweigerte jede Auskunft. Der dritte, der auf dem
Platz des Aktentates ergriffen wurde und der ein ſeit 4
Jahren in Madrid wohnender franzöſiſcher Lehrer ſein
ſoll, ſcheint in keinerlei Beziehung zu dem Urheber des
Attentates zu ſtehen.

Einzelheiten über das Attentat.
Als der König Sonntag mittag von der Parade in

Begleitung ſeines Generalſtabes nach dem königlichenSchloſſe in Madrid zurückkehrte, ſtürzte plötzlich an der

Ecke der Straße Paſeo da Recoletos und Calle da Alcala
in der Nähe der Bank von Spanien ein Jndividuum, das
ſich in der erſten Reihe des auf dem Trottoir ſtehenden
Publikums befunden hatte, raſch auf das Pferd des Kö-
nigs zu, ergriff die Zügel mit der linken Hand und zog
mit der Rechten einen Revolver aus der Taſche. Der
König, der ſofort erkannte, daß ein Anſchlag auf ihn
verübt werden ſollte, brachte ſein Pferd zum Aufbäumen,
genau in dem Augenblick, in welchem der Angreifer auf
ihn feuerte. Dank der Kaltblütigkeit und der hervor-
ragenden Reitkunſt des Königs traf die Kugel ſtatt des
Königs die Bruſt des Pferdes. Der Täter ſchickte

an, zum zweiten Male zu ſchießen, als ein Polizei
eamter ſich auf ihn ſtürzte und ihn zu Boden warf, wo

er ihn feſthielt, ohne indeſſen verhindern zu können, daß
der Verbrecher nochmals auf den König anſchlug und
zwei Schüſſe abgab. Die Schüſſe aber verfehlten
ihr Ziel. Der erſte Schuß gegen den König ſchwärzte den
Handſchuh an ſeiner linken Hand. Gleich nach dem
Knall richteten alle Generäle und Generalſtabsoffiziere,
die den König gewöhnlich in einer beſtimmten Entfer-
nung begleiteten, ihre Pferde gegen die Menge, ritten auf
beiden Seiten der Straße auf den Bürgerſteig hinauf und
räumten ſo das Terrain, wobei ſie bald von Soldaten der
königlichen Eskorte unterſtützt wurden. Das durch die
Schüſſe verurſachte Gedränge der Menſchen vermehrte
ſich noch, als ſich das Publikum den Pferden gegenüber
ſah. Mehrere Perſonen wurden niedergeritten und mit
Füßen getreten. Jm ganzen wurden 11 Leute,
meiſtens Frauen, ernſtlich verletzt. Sobald der
König b daß der Angreifer von den Gendarmen und
Polizeibeamten unſchädlich gemacht worden war, ſprang

und ſerbiſchen Verbündeten.

er zur Erde. Vorher richtete er ſich in den Steigbügeln
auf, prüfte die Menge militäriſch und rief mit vibrieren-
der Stimme: Es lebe Spanien! Die Menge nahm
den Ruf mit begeiſtertem Beifall auf. Auf die Fragen,
mit welchen die Umgebung auf den König einſtürmte,
antwortete dieſer ohne die geringſte Erregung im Ge
ſichte lächelnd: „Meine Herren, es iſt nichts. Dann
ſchwang er ſich wieder elaſtiſch in den Sattel und ritt zum
Palais weiter, unter donnernden Begeiſterungskund
gebungen der Menge, die bis zu ſeiner Ankunft im
Schloſſe nicht nachließen.

der Balkankrieg.
Die Londoner Botſchafter ſind am

Freitag unter dem Vorſitze von Sir Edward Grey
zuſammen getreten.

Wie das „Reuterſche Baregu“ erfährt, hat ſich die
Botſchaftervereigigung nach einer Sitzung von ungefähr
zwei Stunden Dauer bis zum Donnerstag vertagt.
Als ein Anzeichen für die Beſſerung der politiſchen Aus
ſichten iſt es zu betrachten, daß Sir Edward Srey
London verläßt, und daß Botſchafter Cambon nach Paris
gereiſt iſt.

Daß die Kundgebung Sſaſonows vom Donnerstag ein
wichtiges Friedensinſtrument iſt, erkennen ſelbſt franzö
ſiſche Blätter an. Der „Petit Pariſien“ erklärt, das
ruſſiſche Communiqué bilde ein neues Unterpfand für
die friedlichen Abſichten der Petersburger Regierung.
Man müſſe Kokowzow und Sſaſonow Dank dafür wiſſen,
daß ſie in einem Augenblick, wo ſie von den Panſlawiſten
ſo ſcharf bekämpft würden und bereits ihr Rücktritt an
gekündigt worden ſei, dieſes Schriftſtück veröffentlicht
hätten, das endgültig jede Beunruhigung be
ſeitige und das Einvernehmen auf dem Kon
tinent befeſtige. Jnzwiſchen iſt, entſprechend
dem Vorgehen in der Landarmee, ein Tagesbefehl
des ruſſiſchen Marinereſſorts ausgegeben
worden, der den aktiven und den verabſchiedeten, Uniform
tragenden Marineoffizieren und Marinebeamten ver
bietet, an öffentlichen Kundgebungen teilzunehmen.

Von hohem Jntereſſe iſt in dieſen Tagen „vor dem
Frieden“ eine Rede des Präſidenten der bulgariſchen
Sobrar je. Dr. Danew erklärte, wie bulgariſche Blätter
melden, in einer Verſammlung der Deputierten der Pro
greſſiſtenpartei, deren Chef er iſt, er erwarte, daß ſich die
Mächte den jungen zukunftsreichen Staaten, welche das
Erbe der europäiſchen Türkei übernehmen, fortgeſetzt
wohlwollend zeigen. Was ſpeziell Bulgarien anbetreffe,
ſo babe dies keinen Gegner unter den Mächten. Danew
fuhr dann fort: Ernſte Befürchtungen beſtehen
hinſichtlich der Beziehungen zu re iſchen
Fall werden wir uns mit weniger zufrieden geben als mit
dem, worauf wir ein Recht haben. Die Gefahr liegt
darin, daß irgendeiner der Verbündeten, der über ſeine
unmittelbaren Jntereſſen die der Balkanſtgaten
vergißt, ſich dazu hinreißen laſſen könnte, einen odioſen
und verhängnisvollen Konflikt auf dem Balkan zu erregen.
Dennoch gebe ich mich der Hoffaung hin, daß das Be
ſtreben, dieſe Gefahr zu vermeiden, bei den leitenden
Faktoren die Oberhand gewinnen wird, was nur unter
der Bedingung der Beobachtung der abgeſchoſſenen
Ubereinkommen möglich iſt. Ubrigens haben wir

mit Serbien einen genauen Durchführungs ver
trag, auf dem wir entſchloſſen beharren werden. Was
Griechenland anbelangt, geſtattet das mit dieſem Lande
abgeſchloſſene Ubereinkommen als prinzipielle Grundlage
für die Abgrenzung der Landerwerbungen das Verhältnis
der von den beiden Ländern aufgewandten Kraftanſtren
gung und der gebrachten Opfer.

Die Streitobjekte.
Mit der ernſten Auffaſſung Danews ſtimmt folgende

Meldung der „N. Fr. Preſſe überein Nach Meldungen
aus diplomatiſchen Kreiſen beſteht unter den Mächten die
Neigung, Saloniki den Griechen zuzuſprechen.
Bulgarien hält aber an ſeinen Anſprüchen feſt und iſt
zum Außerſten gegenüber Griechenland ent
ſchloſſen, wenn dieſes nicht freiwillig verzichtet.
Ebenſo hält Bulgarien unter Berufung auf den Alliar er
Vertrag gegenüber Serbien ſeine Anſprüche auf
Mon aſtir aufrecht.

Es ſcheint, als ob ſich Serbien und Griechenland in
ihren Anſprüchen auf Monaſtir und Saloniki Bulgarien
gegenüber gegenſeitig unterſtützen.

Vombardement von Skutari.
König Nikolaus treibt ſeinen Widerſtand gegen den

Willen der Mächte auf die Spitze. Die „Südſlawiſche
Korreſpondenz“ meldet aus Cattaro, daß die
Montenegriner die Stadt bombardieren.

Falls die Meldung zutrifft, wäre es allerdings die
höchſte Zeit, daß die Mächte den Widerſtand des monte
negriniſchen Störenfrieds durch geeignetere Mittel als
bisher brechen. Nach in Wien eingetroffenen Meldungen
ſcheinen ſich die Nachrichten zu beſtätigen, nach denen die

ſerbiſchen Truppen die Aktion vor Skatari ein
geſtellt haben. Einer Meldung der „Frankf. Ztg.“
zufolge hat die ſerbiſche Regierung den Mächten bereits
offiziell angezeigt, daß ſie ihre Truppen vor Skutari
zurückzieht. Gleichzeitig iſt angeregt worden, dafür
zu ſorgen, daß nicht eiwa die türkiſche Beſatzung jetzt goch
einen Ausfall macht, da ſonſt Komplikationen entſtehen
können.

er auf keinen 1 heit

Die Zwangsbekehrungen.
Die „Neue Freie Preſſe meldet: Jn der Unterſuchung

über die erzwungenen Religionswechſel in den albaniſchen
Gebieten erklärte der Erzbiſchof von Prizrend,
daß die Montenegriner zum Nachteil der katholi-
ſchen und mohammedaniſchen Bevölkerung zwangs
weiſe Konverſionen in großer Zahl vornehmen,
Der Erzbiſchof verlangt das Erſcheinen der Mächte, um
dieſen Mißbräuchen ein Ende zu bereiten.

Die Antwortnote der Mächte.
Die Vertreter der Mächte überreichten am Sonntag

abend in Sofig ihre Antwort. Die Note beſagt: Die
Mächte nehmen mit Befriedigung Kenntnis von der
Geneigtheit der Verbündeten zur Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten und antworten auf die vier Punkte der Note
der Verbündeten in folgender Weiſe:

Der Punkt 1 begegnet keiner Einwendung.
Was Punkt 2 betrifft, ſo machen die Mächte darauf

aufmerkſam, daß, da das Schickſal der Agäi-
ſchen Jnſeln der Entſchließung derMächte vorbehalten worden ſei, dieſer Punkt ſei
nur unter dem Vorbehalt zugelaſſen, daß bezüglich eini
ger dieſer Jnſeln die Beſchlüſſe noch zu faſſen ſein
werden.

Bezüglich Punkt 3 erklären ſich die Mächte bereit,
ſchon jetzt den Verbündeten die Nord und Nordo ſt
Grenze Albaniens bekannt zu geben. Die Süd
oſt- Grenze und Süd- Grenze werden den Verbündeten
mitgeteilt werden, ſobald ſie feſtgeſetzt ſind.

Punkt 4 betreffend, ſind die Mächte, da die Löſung
aller finanziellen Fragen einer techni-ſchen Kommiſſion in Paris vorbehalten worden
iſt, an welcher Delegierte der Kriegführenden teil
nehmen werden, der Anſicht, daß für den Augenblick
kein Grund vorliegt, das Prinzip der
Kriegsentſchädigung zu erörtern.
Miniſterpräſident Geſchow wird ſich mit den Ver

bündeten ins Einvernehmen ſetzen.
Der amtliche türkiſche Kriegsbericht

zeigt, daß die am Sonnabend in Konſtantinopel verbrei-
teten Gerüchte von einer Seeſchlacht ſtark übertrieben
waren. Jn der Auslaſſung heißt es: Am Sonnabend
nachmittag ſtießen zwei türkiſche Torpedoboote
ſüdlich Sed-il-Bahr (am Eingang der Dardanellen) auf
zwei feindliche Torpedoboote. Der türkiſche
Kreuzer „Medije“ kam den türkiſchen Torpedobooten zu
Hilfe und gab einige Schüſſe auf den Feind ab, der ſich
zurückzog und eine Zeitlang verfolgt wurde.

Weiter meldet der Bericht: Am Sonnabend fand auf
dem linken Flügel der Tſchataldſchalinie außer
einem Artilleriegefecht kein weiterer Waffengang ſtatt.
Vor Bulair iſt keine Anderung eingetreten.

Politische Abersicht.
Oſterreich-Ungarn. Die Verhandlungen, die bezweck

ten, eine ſogenannte wirtſchaftliche Seſſion des böhmiſchen
Landtages zur Ereledigung der Lehrergehälter und der
Sanierung der Finanzen des Landes zu ermöglichen, ſind
am Freitag in einer gemeinſamen Sitzung von Vertre

chiſchen Abgeordne ül

g h efin denRückfall eingetreten, der
Veranlaſſung gibt. Dr. Amicei verließ in den letzten
Tagen nur für kurze Zeit den Vatikan. Die Schweſtern
des Papſtes weilen gleichfalls im Vatikan. Die Kardi-
näle und das diplomatiſche Korps verfolgen den Verlauf
der Krankheit mit lebhafteſter Anteilnahme. Das
Abendbulletin vom Sonntag lautet: „Der Papſt hat den
Tag ruhig verbracht. Am Nachmittag ſtieg das Fieber
auf 38,5 Grad. Am Abend zeigte ſich aber bereits eine
Verringerung desſelben. Die Bronchitis- und Jnfluenza-
erſcheinungen ſind unverändert. Das Allgemeinbefinden
iſt durchaus zufriedenſtellend.“ gez. Marchiafava. Amiei.

Belgien. Mit Rückſicht auf den am Montag be
ginnenden belgiſchen Generalſtreik ſind alle auf
Urlaub befindlichen Soldaten zurückberufen worden.
Außerdem wird von jetzt ab die Gendarmerie durch Mili-
tär verſtärkt werden.

Frankreich. Der franzöſiſche Botſchafter in Peters-
burg Delcaſſeé hat nach der „Agence Havas“ die be
abſichtigte Reiſe nach Frankreich nach Verſtändigung mit
ſeiner Regierung verſchoben. Präſident Poinegaré
wird ſich wegen der Trauer um ſeine in dieſen Tagen
verſtorbene Mutter in den nächſten drei Monaten von
allen vorgeſehenen Feſtlichkeiten fernhalten, er wird je
doch im nächſten Monat den Beſuch des Königs von Spa
nien empfangen und ſich am 23. Juni zum Beſuch des
Königs von England nach London begeben. Jn Mont-
ceaules-Mines zogen am Freitag mehrere Gruppen
von Geſtellungs pflichtigen mit großen Fah-
nen und Tafeln, welche die Jnſchrift trugen: „Nieder mit
dem Bluff der dreijährigen Dienſtzeitl“ umher. Dem
Unterpräfekten und den Polizeibeamten gelang es, ſich der
Fahnen und Tafeln zu bemächtigen, wobei die Mani
feſtanten antimilitäriſche Rufe ausſtießen und revolutio
näre Lieder ſangen. Der Kongreß des nationga-
len Eiſenbahnerſyndikats nahm in ſeiner Er-
öffnungsſitzung einen Beſchlußantrag gegen die drei-
jährige Dienſtzeit und die „rückſchrittlichen militäriſchen
Treibereien“ der bürgerlichen Parteien an. Von natio
naliſtiſcher Seite wird dazu bemerkt, daß das Syndikat,
deſſen Mitgliederzahl ſeit dem letzten mißglückten Aus
ſtand von 50 000 auf 14000 Mitglieder zurückgegangen
ſei, keineswegs als der Vertreter des über 300 000 An
geſtellte umfaſſenden Eiſenbahnperſonals angeſehen wer
den könnte. Jmmerhin müſſe man ſich im Hinblick auf
die Rolle der Eiſenbahner in Kriegszeiten fragen, ob die
Leute, die eine ſolche Auffaſſung von ihrer patriotiſchen
Pflicht haben, auf ihrem Poſten belaſſen werden können.

England. Der deutſche Botſchafter Fürſt
Lichnowsky war am Freitag als Ehrengaſt bei
dem Lordmayorsbankett im Manſion Houſe an
weſend. Der Botſchafter, welcher lebhaft begrüßt wurde,
zollte in einer Tiſchrede der weltberühmten Gaſtfreundſchaft der Londoner City hohe Anerkennung und er-
innerte daran, wie häufig ſie in den letzten Jahren gerade
Deutſchen zuteil geworden ſei. Alle Deutſchen in Lon
don empfänden es, daß zwiſchen ihrem Vaterlande und
den Vertretern der Londoner City ein altes Band auf
richtiger Freundſchaft beſtehe. Die Suffragetten
führerin Pankhurſt, die am 3. April zu drei Jah-

e

ren Zuchthaus verurteilt worden war, iſt wieder in
Freiheit geſetzt worden, da ſie die Nahrungsauf
nahme verweigerte.

wieder zu ernſten Beſorgnifſſen
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Rußland.
vom Juſtizminiſter
dumga, Dienſtverbrechen von Beamten den Geſchworenen-
gerichten zuzuweiſen, abgelehnt und beſchloſſen, ſie der
Kompetenz des Krongerichts zu belaſſen. Der Kai-

Der ruſſiſche Reichsrat hat den
unterſtützten Vorſchlag der Reichs

ſer empfing am Freitag den Generalſtabsoberſten
Nadeshnyj, der als Chef der ruſſiſchen Militärinſtruk
teure nach Urga abkommandiert wird. Der Staats
ſekretär für Finnland in Petersburg Baron Lang
hoff hat den Abſchied erhalten.

Marokko. Das Kriegsminiſterium hat die Nachricht
erhalten, daß die Benni Buyahi am 10. April das

Lager der Kolonne Girardot bei Zag angegriffen
hätten. Ein heftiger Gegenangriff der Franzoſen habe
den Feind zur Flucht gezwungen. Die Verluſte der
Kolonne an Toten hatten betragen einen Hauptmann,
zwei Korporale und vier Soldaten, an Verwundeten
einen Leutnant, einen Unteroffizier und acht Soldaten.

Die Abreiſe des Herzogspagres
von Cumberlund aus Homburg.

Homburg v. d. Höhe, 12. April. Ein lachender
Sonnenſchein grüßte heute nachmittag von den ſchnee
bedeckten Taunushöhen herüber, als ſich die Cumber
länder Herrſchaften, von der kaiſerlichen Familie beglei
tet, zur Bahn e dem Wege vom ſpalierbilden
den Pub likum lebhaft begrüßt. Jm erſten Wagen nah-
men der Kaiſer und der Herzog von Cumberland, im
weiten die Kaiſerin, die Herzogin ſowie die Prinzeſſin
iktorig Luiſe und Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig

und Lüneburg und im dritten Wagen das Prinzenpaar
Max von Baden ſowie die Prinzeſſin Olga und Prinz
Adalbert Platz, während das Gefolge in weiteren Auto
mobilen folgte. Die Fürſtlichkeiten kamen etwa 15
Minuten vor der Abfahrt des bereitſtehenden Sonder-
zuges am Bahnhof an und begaben ſich ſogleich auf den
Bahnſteig, wo ſie ſich herzlich von einander verabſchie
deten. Der Kaiſer drückte dem e e dieHand, während er die Herzogin mehrere Male auf Wange
und Hand küßte. Der Herzog küßte wiederholt die Kai-
ſerin auf die Wange, und die Kaiſerin wechſelte ebenfalls
mit der Herzogin herzliche Küſſe. Kurz vor der Abfahrt
beſtiegen das Herzogspaar von Cumberland, die Prin
zeſſin Olga ſowie das Prinzenpaar Max von Baden den
Sonderzug, der ſich pünktlich um 3. Uhr 15 Min. in Be
wegung ſehte, um die Herrſchaften über Frankfurt g. M.

bringen. Das Kaiſerpaar und das
Brautpaar ſowie Prinz Adalbert unterhielten ſich bis
zur Abfahrt in lebhafter Weiſe mit den Cumberländiſchen
Herrſchaften.

h rGroßherzog und der Großherzogin im Pa

Prinzeſſin Max von Baden, zu dem auch die großherzog-
lichen Herrſchaften erſchienen.

Der Kaiſer hat an die Umgebungen der Eumber
ländiſchen Herrſchaften Ordensguszei chnungenverliehen. U. a. erhielt Wirklicher Geheimer Rat Baron
von der Wenſe den Königlichen Kronenorden 1. Klaſſe,
Hausmarſchall Graf Grote den Königlichen Kronenorden
S Klaſſe mit dem Stern und Kammerborſteher Major
a. D. Mertens den Roten Adlerorden 3. Klaſſe.

Deutschlanck.
Berlin, 14. April. Der Kaiſer körte am

Sonnabend nachmittag in Homburg vor der Hblke die
Vorträge des Vertreters des Auswärtigen Amtes, Ge
ſandten von Treutler, und des Chefs des Marinekabinetts,

umberland rinz undrinzeſſin Max Baden mohnten G ttes
e Dechoßtit D kas war

Admirals von Müller. Am geſtrigen Sonntag beſuchten
das Kaiſerpaar, Herzog Ernſt Auguſt zu Braun
ſchweig und Lüneburg ſowie Prinzeſſin Viktoria Luiſe
und Gefolge vormitlags den Gottesdienſt in der Er
löſerkirche. Nach dem Gottesdienſte machte der Kafſer
in Begleitung des Oberbürgermeiſters Löbke und kleinem
Gefolge einen Spaziergang durch die Kuranlagen und
kehrte um 12 Uhr wieder ins Schloß zurück. Un 5 Uhr
30 Min. unternahm der Kaiſer im Automobil einen
Ausflug auf die Saalburg und kehrte zu Fuß wieder ins
Schloß zurück Herzog Ernſt Auguſt in Begleitung des
Grafen Weſtphal fuhr im Automobil geſtern nachmittag
nach Frankfurt und wohnte dem Pferderennen bei. Die
Rückkehr erfolgte um 6 Uhr.

Prinzeſſin Eitel Friedrich) iſt, von
Baden Baden kommend, wo ſie mit dem Prinzen im
Sanatorium Dengler mehrere Wochen weilte, in Bad
Kiſſtngen zum Kurgebrauch eingetroffen.

(Admiral von Heeringen) iſt zu n Chef der
Marineſtation der Nordſee ernannt. Vizeadmiral von
Capelle, Direktor des Verwaltungs Departements des
Reichs Marine Amts, iſt zum Admiral befördert. Ad
miral Graf v. Baudiſſin, Czef der Marineſtation der
Nordſee, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtelle. Er iſt
in Anerkennung der geleiſteten Dienſte à la suite des
Seeoffi zierkorps in den Liſten der Marine weiter zu
führen.

(Der kaiſerliche Gnadenfonds) iſt von der
Zweiten reichsändiſchen Kammer in dritter Leſung doch
noch angenommen worden: Wie erinnerlich, war er
in der zweiten Etatsleſung unt einer Zufallswehrheit
geſtrichen worden. Er wurde gemäß eirem Abänderungs
antrage des Zentrums urd der Fortſchrittler wieder in
den Etat eingeſetzt und gelangte mit 27 gegen 19
Stimmen zur Annahme.

(Auf Veranlaſſung der Zentrale des
HanſaBundes Berlin) fand am 9. April im
Bahnhofs Hotel in Flensburg eine Verſammlung der
Delegierten der einzelnen Ortsgruppen und der Ver
trauensmänner der Provinz Schleswig Holſtein
ſtatt, die ſehr. zahlreich beſucht war. Auf dieſer Tagung
wurde einſtimmig die Gründung eines Provin
zialverbandes des Hanſa- Bundes für
Schleswig Holſtein beſchloſſen. Zum Vorort
wurde Kiel auserſehen. Zum erſten Vorſitzenden wurde
Konſul DiederichſenKiel, zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden Elektrotechniker W. Paris Altong und Kaufmann
Fr. Detlefſen gewählt, zu Schriftführern Kaphan, Ver

treter des Vereins der Handlungskommis von 1858 und
Kaufmann Stolley Schleswig, zum Kaſſiterer Prokuriſt

SchröderKiel. 8Die reußiſche Sozialdemokratie.) Die
Sozialdemokraten in Gera haben beim Ableben des
Fürſten Heinrich IV. eine Haltung gezeigt, die thnen
von radikaler Seite ſehr verübelt wurde. So hörte die
ſozialdemokratiſche Mehrheit des Geraer Gemeinderates
den Nachruf des Oberbürgermeiſters für den ver
ſtorbenen Fürſten ſtehend an. Auch hatte das Ge
werkſchaftshaus am Tage der Beerdigung des
Fürſten die Flagge auf Halbmaſt geſetzt.

(über den Größenwahn der Sozialdemokratie), als ob durch ſie erſt alles Gute und Ver
nünftige in die Welt gekommen ſei und alles, was die
bürgerliche Geſellſchaft leiſte und geleiſtet habe, gar nichts
tauge, lieſt Genoſſe Radloff in einem Artikel in

den „Soz. Monatsh.“ ſeinen Parteifreunden nicht übel
den Text. Er ſchreibt: „Gerade jetzt iſt es angebracht,
ſich die Erinnerung an eine große Zeit zurückzurufen, um
zu zeigen, daß nicht alles wer tlosiſt, was wir an
Kulturgütern von der bürgerlichen Geſellſchaft übernom
men haben. Man braucht nur an die Regeneration
Preußens vor 100 Jahren zu denken, man braucht nur
die großzügigen Reformen des Freiherrn
von Stein zu betrachten, um ſofort zu erkennen, wie
grundverkehrt es iſt, alle Großtaten, diaus dem Bürgertum oder den herrſchenden Schichten
überhaupt kommen, miß achten zu lehren. Und doch
finden wir eine ſolche geringſchätzige Behandlung vielfach
in unſerer ſozialdemokratiſchen Literatur und faſt regel-
mäßig ſo oft jener Dinge gedacht wird, in unſerer Preſſe.
Lieſt man ſie, ſo hat man den Eindruck, als ob ſo ziemlich
alles, was von anderen als von Sozialdemokraten ge
leiſtet worden iſt, nur minderwertig, wenn nicht kultur
ſchädlich geweſen iſt. Auf der andern Seite leiden wir
an einer überſpannung des Selbſtgefühls,
an einer überſchätzung des von uns wirklich oder ver
meintlich Erreichten. Es wird der Anſchein erweckt, als
hätten wir trotz der ſtärkſten Hemmniſſe bedeutend mehr
erreicht als alle anderen vor uns. Dieſer Selbſt
täuſchung muß entgegengetreten werden; ſie hindert uns,
unſere Arbeit richtig einzuſchätzen, ſie erzeugt in uns Vor
ſtellungen von dem Tempo unſerer Machtvermehrung,
wie ſie in dem Maß der Wirklichkeit gar nicht ent
ſprechen kann. Die Diſtanz zwiſchen Wunſch
und Erfüllung muß beſſer abgeſchätzt werden. Die
ſozialdemokratiſche Bewegung im allgemeinen wie unſere
Frauenbewegung im beſonderen leiden an dieſem übekl.“

Vermischtes.
(Die Typhuserkrankungen beim Hangauer

Eiſenbahnregiment) Die Zahl der Typhus-
kranken beim 1. Bataillon des 3. Eiſenbahnregiments
in Hanau ift jetzt bis auf 11 geſunken. Vorausſichtlich
wird am 24. April der volle Dienſt bei dem Bataillon
wieder aufgenommen werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

grade S Hrogeleorg A. asmatz a. G. Dresden
Grössfe centsche Cigearettenfebrik.

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche, für
120 Mk. per 1. 5. oder früher zu
vermieten Neumarkt 39.
Große herrſchaftl. Wohnung
zum 1. 7. oder früher zu ver
mieten Weißerfelſer Str. 2, I.

eine Wohnungzu vermieten: zum Preiſe von
370 Mk. per ſofort eine Wohnung
u 210 Mk. zum 1. Juli; eineWohnung zu 700 Mk. per 1. Okt.

Gutenbergſtraße 11.

Ein kleines Logis,
Stube, Kammer, Küche an einzel.
Leute zu vermieten Saalſtr. 12.

e bisher von Herrn r
anwärter Rabe innegehabte Woh
nung im Hauſe

Markt 10
iſt zu vermieten und zum 1. Juli
u beziehen. (Preis 270 Mk.)Weiteres im Kontor daſelbſt.

e An J
über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!

Eine Kinderfeſt Jremme
noch wie neu. billig zu verkaufen

Neumarkt 72, 1 Tr.
Fin Fahrrad zu verkaufen

Obere Breite Straße 1.
Fahrrad billig zu perluuf.

Leunger Straße 19, 1 T

Ein neuer Rollwagen
zu 30 Ztr. Tragkraft, mit Patent
achſen u. Federn und ein neuer,
kl. Geſchäftswagen zu 8—10 Ztr.
Tragkraft, eben preiswert zum
Verkauf. Schkeuditz, Ringfſtr. 7.

Ein Dobermann,
Rüde, roßbraune Abzeich. 1 Jahr
alt, ſcharf und e rie. und eine
junge, engliſche Kriegshündin,
10 Mon. alt, ſehr gelehrig, preis
wert zu verkaufen

iederbeung 14.

Reipiſch Nr. 18, 1 T
IIöd]. Immer wit Schrebtisch

an beſſ. Herrn ſofort oder ſpäter
z. vermieten Halleſche Str. 38, vrt. zu vermieten

Beſſer möbliertes Wohn
und Schlafzimmer

Lindenſtr. 3, I.

Beamter ſucht möbl. Wohnung
Angebote mit Preis unt. M 10
bis 15. Mittag an die Exp. d. Bl.

Futterſeſt. Abſahſertkel

ſind zu verkaufenHalleſche Straße 33 Koblenz, Röſſen 12.
iſt die herrſchaftliche Part.Etg
u vermieten, per 1. Juli oder
rüher zu beziehen. Näheres

Lindenſtraße 3, part.
Wohnung, 3 Zimmer u. Küche,

r 1. Juli zu mieten geſucht
fferten mit Preisangabe unter

L. 16 an die Exped. d. Bl.

Möblierte Wohnung
mit Mittagstiſch ſofort zu ver
mieten Tiefer Keller 5, 1 Treppe.

Sauberes Zimmer an beſſeren
Herrn ſowie einf. möbl. Fimmer
für Herrn u. Schlafſtelle für jung.
anſt. Mädchen ſof. zu vermieten

Clobigkauer Str. 11, part.

l Beſſer möbl. Zimmer
zu vermieten Lindenſtr. 3, part.

Ig. Dame ſucht gut möbl.
Zimmer Nähe d. Bahnhofes
Offerten mit Preisangabe unter
P M an die Exped. d. Bl.

aeaaaaaaaaa. ewerden auf za. 4 Mrg.2000 Mk. gutes Feld ſofort oder

ſpäter geſucht.
Rich. Wiegand, Mälzerſtr. 8, pt., l. zu verkaufen

Wer verk. in hieſ. Stadt od. Umg.
ſein Grundſtück? Objekt gleich
Angeb. bitte an Verkaufs Fentrale 96 160 70.
Berlin Chauſſeeſtr. 110.

Eine ührlings gege

2 gebrauchte Fenſter zu
kaufen geſucht.

Offert. u. W 18
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Zu erfragen bei



Selbſteingemachte

Und

helheeten

Finil Wolf.

leiden, kann Oermeger's Med.
Serva- Seife aufs Beſte empfohl.
werden,
J. Horhberl in Deining.

verſtärktes Präparat Mk. Zur
Nachbehand lung
a Tude 75 Pf., Glasdoſe Mk. 1,50.
Z. ab. i all. Apoth., Drog., Parfüm.
u. i. 5. Adler Srog. W. Kieslich,
Sotthardt Drsgerie H. Emanuel S
Kaiſer-Drogerie R. Rieße.

Alle, welche an

Geſichts-
aunsſchlägen

ſchreibt Gendarm
Jena Seife a Stck. 50 Bf., 392/0

Betten Anfmerksame ger AsvigsteS 29e auf Bedienung e Preise.n Kredit s heAbzahlung
Kaufen, so wenden Sie sich nur an ädss

Waren und Möbel -Kredit-Haus

r un Segrgtgd ee a e SPale g. J. Gr. Ulrichstr. 23, II II.
Sie erhalten dort alles auf Krecht unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen.

Anzüge, Paletots, Damen Jacketts
Kostümröcke, Kleiderstoffe,

Schuhe

e

Ksrsshurg,

e Seer S

Herren-Wasche
Tricotagen, Shlipse

Serba Kreme

zartes, reines Geſicht, roſiges

ſchönen Zeint, der gebrauche

die beſte LilienmilchSeife, a Stck.
50 Pf. Die Wirkung erhöht

Wer liebt
ugendfriſch. Ausſehzen u. blendend

Steckenpferd Seife,

ſfrühſahrs-Aur
Wäsche- Anfertigung in

Arbeitsstuben.
e Zu einer Badekur ist jetet die beste Zeit.

Rheums, Jachias, Nervenleiden Gute Heilerfolge äurech

Sehmie deberger Moorbäder
Russ.-ir.-röm. Bäder

Fichtennadel, Sauerstotff,
Koblensaure Bäder.

Diohad Hervehmrg, lovannisetr. 10 ne 205Ihan Höhere u. mit Masch.- u. ektrot. Schule. Werkm. Schule.
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

Saison rm reſte
Dada Kream,

welcher rote u. riſſige Haut weiß
und ſammetweich macht. Tube
50 Pf. bet: DomApotheke, Wilh.
Kieslich, Franz Wirth, Ssc. Leberl,
W. grhegar R. Rietze, Fr. Serr
urth. Jn Mücheln: in der

potheke.

wie ſte im Munde zergehen,
lindern ſie die Heiſerkeit und
ſchaffen einen freien Hals.Der Preis iſt in allen Apo
theken 1 M. pro Schachtel.

Südfſtern
Teerſchwefel-

wenn
v

ſi in
mII

J

h.

äfteſte allein echte
e E, Marke von Berg

mann Co., Verlin,
beſ d es alle Hautunreinigk.

d Ausſchläge, wie Flechten,
Je Blüten, Hautjucken c.

ahlloſe Anerkennungen. ro
Stück 0 Pf. in der DomApotheke
und StadtApotheke.

nässende u. trock- schuppenflechte,

x Bssopllerer
Flechten

Baritfiechte, Aderbeine,

offene Füße
Hautaussehläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, aite Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer visher vergeblich auf Hellunghoffte, versuche noch die bewährte

und äürztl. ernpfohlene

Rino-Salbe-
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Hose M. 1. 15 u. 2.25
Mag verlange ausdrückien Rino u. achte genau aukdie Pa. ift Sehudert S Co., Weinböhla- Dresden

Zu haben in allen Apotheken

Wetsverträge

hält ſtets vorrätig
achdruckerei T. Rössmer

Merſeburg, Oelgrube 9.

9 VT

e e Pilo ist üherall zu haben,

e VierlagerbücherDu Werner Verſebart, 9

Geölbgenböst an e
gowelt Vorrat relcht.

T

von Stoffen englischer Art in den Preislagen J tie fel pe handelt
93

Neue Frühjahrs-Kostüme
von Stoffen engl. Art oder Marine-Cheviot, Jacken teils auf Seide

o

T Otto Dohkowitz, mann
Bitte meine Schaufenster-Auslagem zu beachten.

Wie man Schuhe

Um das Leder dauerhaft zu er
halten und den Schuhen einen z
eleganten Hochglanz, der vei S
jedem Wetter anbält, zu Ver
ieihen, trage man von der über S
all erhältlichen Schubhcreme Pilo
nur ganz wenig auf und reibe
alsdann mit einer weichen Bürſte
glänzend. Püo iſt ſehr fett, nimmt
Kein Waſſer an, iſt ſehr ſparſam
im Verbrauch und glänzt im

Augenblick wunderbar.

Hierzu 2 Beilagen.



Nr. 87 Dienstag den 15. April 1913.
Sryste Beilage. vativen Abg. v. Kaphengſt erledigt iſt und in dem die W

Franzöſiſche Ritterlichkeit.
Des franzöſiſche Volk glaubt wie ſo manche andere

gute Eigenſchaft, ſo auch die der Ritterlichkeit vor allen
anderen Völkern zu beſihen, und ſein angeblich ritterliches
Verhalten iſt ja auch anläßlich des verirrten Zeppelins
laut gerühmt worden. Die Behörden haben ſich, wie an
erkannt wird, äußerlich völlig korrekt benommen. Anders
aber iſt das Bild, wenn man das Verhalten der großen
Maſſe und das Verhalten der Behörden hinter den
Kuliſſen betrachtet. Beläſtigungen und Beſchimpfungen,
wie ſie ſeitens des „patriotiſchen Pöbels verübt worden
ſind, wären in Deutſchland unmöglich geweſen. Vor
allem aber iſt das, was die Herren Franzoſen ſonſt ſich
erlaubt haben, einer ritterlichen Nation unwürdig.
Was würden ſie ſagen, wenn jemand einen Menſchen,
der ſein Gaſtrecht in Anſpruch nimmt, heimlich aus
plünderte und dann mit höflichen Worten entließe
Und das haben die Franzoſen getan. Sie haben die hilf
loſe der Deutſchen, die ſich loyal ihren Geſeten ge
fügt haben und nicht verſucht, den fremden irrtümlich be
tretenen oder beflogenen Boden wieder zu verlaſſen,
benutzt, um ſich in den Beſih eines wertvollen und ängſt
ich gehüteten Geheimniſſes zu ſehen. Wer das als Pri
vatmann tut, dem ruft man ein „Pful“ entgegen. Jm
gemeinen Leben nennt man das ſtehlen, und wenn es den
ranzoſen gelingen ſollte, nun auch Zeppelins zu bauen,
o mögen ſie dem erſten derſelben den Namen le Vole
der Geſtohlene, geben. Denn es dürfte unbeſtreitbar ſein,
daß die franzöſiſchen Offiziere und Jngenieure das Luft
ſchiff auf das genaueſte unterſucht haben. Man wende
nicht ein, ſpionieren ſei im Intereſſe des Vaterlandes er
laubt. Wenn dieſer zwar nützlichen, aber keineswegs ſehr
reinlichen und ehrenhaften Tätigkeit noch ein Schein von
Ritterlichkeit anhaftet, ſo iſt es deswegen, weil der Gegner
auf der Hut iſt und imſtande iſt, ſich dagegen zu ſchützen.
Hier war das nicht der Fall. Hier vertraute ſich ein
ſozuſagen Hilfeflehender der franzöſiſchen Gaſtfreund
ſchaft an, und der Gaſtfreund benutzte die vielleicht nie
wiederkehrende Gelegenheit, ihn zu beſtehlen. Uber-
haupt hat es mit der franzöſiſchen Ritterlichkeit ſchon
immer ſchlecht gusgeſehen, von Franz dem Erſten an, der
nach der Schlacht bei Pavia ſchrieb Alles verloren, außer
der Ehre, dann aber auch dieſe noch verloren, indem der
Kaiſer ſein Ritterwort brach, bis auf unſere Zeit. Man
leſe nur franzöſiſche Zeitungen, Romane und Schul
bücher. Nirgends werden die guten Eigenſchaften des
ehemaligen Gegners, als Tapferkeit, Mannszucht, Gut
mütigkeit anerkannt, ſondern der Deutſche wird mit dem
Schmutz beworfen, Er iſt ſtets dumm, gefräßig, ſpitz-
bübiſch, ſchmutzig, feig, verräteriſch. Der Franzoſe da
gegen ſtets edelmütig, tapfer, klug, beſcheiden und dank
bar. Was haben wir von einem ſolchen Volke, deſſen

Rachſucht unabläſſig aufgeſtachelt wird, zu erwarten,
wenn es, was Gott und das deutſche Sch

be 2 23 S 2 S 7Der Hünnenzeit, des dreißigjährigen Krieges würden
wieder erſtehen, denn der zügelloſe übermütige franzöſiſche

kein Erbarmen, jetzt ſoSieger kennt keine Rückſicht, r
Darum ſei uns keinwenig, wie vor hundert Jahren.

und unſere Kinder davor zu eOpfer zu groß, uns

Deutschland.
(Jm Reichstagswahlkreiſe Oſt- und

Weſt Sternberg,) der durch den Tod des konſer

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(28 Fortſetzung. (Nabdruck verdoten,)
„Es iſt ein wunderſamer Zufall, oder ſoll ich ſagen,

eine Fügung, die uns heute zuſammenführt,“ begann ſie,
„wenn Sie wüßten, Herr von Wasmer, wie ich ſolch
eine ſtille Ausſprache zwiſchen uns gewünſcht und herbei-
geſehnt habe.“

Jhre Stimme zitterte leiſe, ein peinliches Gefühl regte
ſich in ihm und machte ihn unfähig, ihr zu antworten.
Und doch war ex zu zartfühlend, um ſie durch Schweigen
zu kränken. Vielleicht war ſein Empfinden ein falſches,
vielleicht wollte ſie gar nicht von der Vergangenheit
ſprechen, vielleicht lag es an ihm, das Geſpräch im kon
ventionellen Fahrwaſſer zu erhalten.

„Wenn Sie irgend einen Wunſch haben, gnädige
Frau, deſſen Erfüllung bei mir ſteht, ich bin zu Jhren
Dienſten.“

Seine Worte bewirkten das
er beabſichtigt hatte.

Sie war zu überzeugt, zu erregt, ſie wollte,
Klarheit haben.

„Stephan,“ ſagte ſie mit einem Tone, in dem müh-
ſam beherrſchte Leidenſchaft und mühſam zurückgehaltene
Tränen durchklangen, „laſſen wir das Verſteckſpielen
ich kann es nicht ertragen, daß Sie mich verurteilen, ohne
auch nur ein Wort zu meiner Verteidigung gehört zu
haben. Jch habe Georg Heskamp nie geliebt, und ich
bin tiefunglücklich an ſeiner Seite.“

Sie ſtieß dies alles in kurzen, abgeriſſenen Sätzen
hervor. Wasmer ſchritt ſtumm, mit gefurchter Stirn
neben ihr her. Seine bisherige Ruhe war gewichen, und
er konnte und wollte nicht ſprechen, um ihr nicht ſeine
innerliche Bewegung zu verraten. „Jch war ſo jung,
Tante Hely und Edmund redeten ſo zu wir Sie
und ich arm damals ſchien mir unſere Verbindung
ſo ausſichtslos. Aber ich will mich auch nicht beſſer
machen. Jetzt weiß ich längſt, daß ich erbärmlich feige
und treulos gehandelt habe. Die Strafe iſt nicht aus
geblieben; ich leide namenlos, Stephan denn ſeit ich Sie
wiedergeſehen, ſeitdem ich weiß, daß ich Sie, nur Sie
ſtets geliebt habe, daß Sie durch mich einſam geworden
ſind, Stephan, ſagen Sie ein exlöſendes Wort, ſagen Sie,
daß Sie mir vergeben, daß die Worte verſagten ihr,
und aufſchluchzend verbarg ſie ihr Antlitz in den Händen

Eine mächtige Erregung durchbebte Stephan, aber
die Liebe, die ſie ſelbſt getötet, wurde in ſeinem Herzen

Gegenteil von dem, was

ſie mußte

Bee Zlicher Sprache ſehr
Alle Gretel

Erſatzwahl am 9. Mat ſtattfinden wird,
ſchrittlichen Volkspartei der Redakteur Heile von der
„Hilfe“ als Kandidat aufgeſtellt worden. Heile wird ſich
in dieſen Tagen nach dem Wahlkreiſe begeben, um die
Agitation anzubahnen. Es kommt darauf an, in dieſem
Wahlkreiſe, in dem bei den letzten Wahlen die Konſer
vativen mit 9142 Stimmen gegen 3427 antiſemitiſche,
3333 ſozialdemokratiſche und nur 607 fortſchrittliche
Stimmen ſiegten, eine Vorwärts entwicklung des ent.
ſchiedenen Liberalismus zu erzielen. Die Kandidatur
Heile dürfte für dieſen Zweck durchaus geeignet ſein.

(Wahlrecht und militäriſche Übung en.)
or einigen Tagen verbreitete ein Korreſpondenz die

Nachricht, der Kriegsminiſter habe, um das Wahlrecht der
preußiſchen Reſerviſten nicht zu beeinträchtigen, angeord
net, daß die Ubungnen des Beurlaubtenſtandes nach

Möglichkeit erſt auf die Zeit nach dem 16. Mai, alſo nach
den Urwahlen, verlegt werden ſollten. Dieſe Anregung
ſcheint aber nicht überall Berückſichtigung zu finden. Wie
aus Hannover mitgeteilt wurde, ſind dort jüngere Be
amte und Kaufleute, die das wahlberechtigte Alter bereits
erreicht haben, zum 2. Mai zu einer achtwöchigen bung
einberufen worden. Dadurch würde es ihnen unmöglich
gemacht, ihrem Wahlrecht zu genügen. Wir hoffen, ſo
ſchreibt die Fr. Ztg. daß das Kriegsminiſterium in
dieſem und in etwaigen anderen Fällen ohne weiteres
Remedur eintreten laſſen wird; deun für die Anberau-
mung der UÜbungen gerade zu Anfang Mai wird ſich
kaum ein zwingender militäriſcher Grund beibringen
laſſen.

Das Vergleichsangebot des Pächters
Sohſſt) an die kaiſerliche Herrſchaft von Cadinen wird
von den „Berl. Neueſt
ſtätigt im weſentlichen die bereits bekannten Vereinba
rungen. Aus der Spezialaufſtellung geht hervor, daß
von den 120000 Mark, die Herrn Sohſt gezahlt wurden,
16 v Mark als einmalige A bfindung feſtgeſett
wurden.

Die kote Hand)

iſt von der fort

möge lebendig werden ſo
ruft die „Chriſtliche Freiheit des Lic. Traub aus.
Dieſes kirchlich- liberale Organ ſchreibt: „Warum
ſchweigt die Kirche? Der Beſih der evangeliſchen und
katholiſchen Kirchengemeinſchaften iſt wahrhaftig ein
erſtaunlicher. Die ſogenannte „tote Hand ſoll aber von
der Geſeßgebung unberührt bleiben. Warum Wäre
es nicht ein Ehrentitel für die Kirchen, wenn ſie mit

gutem Beiſpiel vorangingen Es handelt ſich doch nicht
daß man nur Fahnen einſegnet und patrio

tiſche Gedenkfeiern unterſtüht,
nur darum,

r es handelt ſich um dengleichen Tatbeweis von Opferwilligkeit, den man von
dem gemeinen Mann verlangt. Das Geld wird in kirch

zweidentig behandelt. Man ſchilt
auf den Reichtum und freut ſich des eigenen Beſitzes;
man predigt, daß man nicht Schätze ſammeln ſoll auf
dieſer Erde, und weiß doch viel zu gut, daß jede Kirche
ihre organiſatoriſche Kraft gerade ſolchen weltlichen
Schätzen verdankt. So kommt es, daß man dieſe halben
und in ſich zwieſpältigen Redensarten der Kirche längſt
nicht mehr ernſt nimmt. Ernſtnehmen würde man die
Kirchen, wenn ſie einmal eine Tat tun würden. Warum
erklären ſich die Kirchen nicht freiwillig bereit, ſo und ſo
viele Millionen aus ihrem eigenen Beſitz zu geben
Sittliche Kraſt beſteht nicht im Predigen, ſondern im
Leiſten. Es wäre am Platze, daß die Kirchen jetzt zur

nicht wieder lebendig
Jammer.

„„Gnädige Frau,“ ſagte er, „ſeien Sie ſtark,
Sie nicht weinen ſehen!“

Langſam ſanken ihre Hände herab, und ihre
rächteten ſich auf ihn. Stephan konnte den Blick
von ihr wenden, und ſie fühlte mit angſtvollem Zittern,
daß dies die Stunde wäre, wo ſie ihn zurückgewinnen
oder verlieren müßte auf ewig.

Die Blicke Stephans hefteten ſich auf ihr Antlitz, und
durch ſeine Seele zitterte noch einmal all das längſt
begrabene Weh und das Glück vergangener Tage, da ſie
Beide jung und hoffnungsreich und gläubig ins Leben
geſchaut hatten, die erſte Liebe im Herzen. Dann trat er
einen Schritt zurück:

„Nicht ſo verzweifelt,

Doch er hatte Erbarmen mit ihrem

ich kann

Augen
nicht

ht ſ r gnädige Frau,“ ſagte er ſanft.„Sidonie, ich bitte, laſſen Sie uns dieſe Unterredung
enden; wenn es Sie beruhigen, tröſten kann, ſo will ich
Jhnen ſaägen, daß ich Jhnen vergebe von ganzem Herzen,
iſt Jhnen das genug Von ganzem ren

„Und das iſt das Einzige für mein elendes, freude
loſes Daſein ſagte ſie tonlos und bitter

„Sie haben dieſes Leben ſelbſt gewählt“, fuhr er fort,
mild und warm und gütig im Ton, „nun ſind Sie daran
gebunden durch wenn Sie nichts anderes gelten laſſen
wollen, durch die Liebe und die heilige Verantwortung
für Jhr Kind. Und dann noch eins, gnädige Frau,
wägen Sie einmal ernſtlich das Gute gegen das Minder-
wertige ab im Charakter Jhres Mannes; er iſt wahr
haftig mehr wert, als daß Sie ihm ſein Leben vernichten,
deſſen Glück er ſo vertrauensvoll in Jhre Hände gelegt
hat. Seien Sie edel und lapfer, verſuchen Sie ſeine
Liebe durch eine freundliche Zuneigung zu erwidern,
ſeien Sie nur ein klein wenig dankbar für alles, was er
Jhnen gewährt.“

e hiermit ſchicken Sie mich fort
herb.

„Jch ſchicke Sie nicht fort, und ich will Jhnen nicht
wehe tun, ich möchte Jhnen nur behilflich ſein, den rechten
Weg wieder zu finden, auf dem Sie vielleicht noch Jhren
Herzensfrieden zurückerlangen können. Wollen Sie es
verſuchen, wollen Sie?“

Sie ſenkte den Kopf auf die Bruſt und ſchwieg.
„Kommen. Sie,“ ſagte er milde, aber ſehr beſtimmt,

zog ihre Hand durch ſeinen Arm und führte ſie, raſch
ausſchreitend, weiter.

„Sie lieben eine andere,“ ſagte ſie plötzlich, das
Schweigen unterbrechend und ſtehen bleibend, Er ſah
ſie ruhig mit vollem Blick an.

„Eine andere? nein.“
Ein mattes Lächeln glitt über ihre bleichen Züge.

fragte ſie

eueſt. Nachr.“ veröffentlicht. Es ben tereſſe des Deutſchtums

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“

„lebendigen Hand“ würden, ſtatt daß ſie als „Tote“ nur
am Beſitz feſthalten, ſich ſelbſt aber aus großen Zeiten
gusſchalten. Hier bietet ſich dem preußiſchen Ober
kirchenrat Gelegenheit, Sünden gut zu machen, hier
könnte die katholiſche deutſche Kirche zeigen, daß ſie deutſch
empfindet.“ Dieſe Sätze des Traubſchen Organs ſind
wunderſchön und treffen den Nagel auf den Kopf; aber
wir fürchten. daß die gute Gelegenheit, von der hier ge
ſprochen wird, von den kirchlichen Oberbehörden nicht
ergriffen wird.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. April.) Jm

Reichstag kamer nachdem die Deckungsvorlagen der
Budgetkommiſſion überwieſen worden waren (worüber
wir in einem beſonderen Artikel berichtem) noch einige
Petitionen ohne Debatte zur Erledigung. Uber die
Petitior, betr. Parſifalſchutz, wurde zur Tages
ordnung übergegangen. Am Montag kommt der Etat
des Auswärtigen Amts und des Reichskanzlers zur
zweiten Beratung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 12. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſtand am Sonnabend im Zeichen der
Kunſt. Abg. Dr. Pachnicke (Vp.) trug eine Fülle von
Anregungen vor, wünſchte eine Förderung des gemein
nützig wirkenden Märkiſchen Wanderthegaters,
das unter der Konkurrenz des Kinos zuſammenzubrechen
drohe, wandte ſich gegen die Schließung des Bota
niſchen Gartens in Dahlem an den meiſten Sonn
tagen. Abg. Vorſter (frk.) und Abg. Giemſa (8.)
kritiſierten Auswüchſe der modernen Makerei. Sie
beſprachen den Kubismus und Futurismus und ähn
liche „Jsmen“. Abg. Kind ler (Vp) verlangte im In

die Ausgeſtaltung der Aka
Univerſität. Abg. Dr. Levy
daß der Miniſter bei der Be

Dehrſtuhle an ver

demien in Pofen zu einer
(nl.) führt darüber K
ſetzung des

ſchen Hochſe

geradezu
dieſes Vorgehe:
Abg. Dr. Friedberg
in der Nationglökon

s an. andte ſichtichtungskurs
d gegen die Rückfichts

loſigkeit des Kultusminiſters dem Lehrkörper der Tech
niſchen Hochſchule gegenüber. Damit war nach 10tägiger
Debatte die zweite Leſung des Kultusetats erledigt.
Der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung
gab auch in dieſem Jahr dem Abg. Kopſch (Bp) zu
einer eingehenden Kritik an den künſtleriſchen Leiſtungen
und der mangelnden ſozialen Fürſorge an den Berliner
Königl. Theatern Veranlaſſung Finanzminiſter Dr.Lentz e erklärte ſich außer Stande, darauf einzugehen
da die Königlichen Theater der Krone unterſtänden,
und die angegriffenen Perſonen ſich im Hauſe nicht ver
teidigen könnten. Abg. Borchardt (oz.) regte an,
aus den Theatern ſtaatliche Theater zu machen. Darüber
gab es noch ein langes Hin und Her und zwiſchendurch
ſprach Abg. Dr. Arendt (ſrk.) über unangenehme
Wirkungen der Wertzuwachsſteuer. Dann war die
zweite Leſung des Geſamtetats beendet. Am Montag
ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

gar

Er winkte einen vorüberfahrenden Fiaker heran, hob
die junge Frau hinein und nannte dem Führer Straße
und Hausnummer. Aus dem geöffneten Fenſter neigte
ſich noch einmal Sidoniens Antlitz. Sie ſtreckte ihm die
Hand entgegen, und er führte ſie an ſeine Lippen.

„Leben Sie wohl, gnädige Frau.“
Was ſie antwortete, konnte er nicht mehr hören. Der

Fiaker rollte fort, und er ſah ihm nach, bis die Umriſſe
im Nebel verſchwunden waren. e

Sidonie lehnte im Figker, mit heiß brennenden, weit
offenen Augen ſtarrte ſie durch die Scheiben auf die
Straßenbilder, die ſie wie im Nebel vorübergleiten ſah

Jede Wendung der Räder trennte ſie immer mehr von
ihm, den ſie liebte. Nein, ſie wollte nicht, ſie konnte
nicht ſie hatte Stephan nichts verſprochen. Sie hatte
die beſten Abſichten gehabt, aber je näher ſie dem ge
fürchteten Ziel kam, deſto unmöglicher erſchien ihr die
Ausführung ihrer Vorſätze. Ein Zeichen ließ den Fiaker
halten, ſie ſtieg aus und ging den Weg zurück, den ſie
gekommen. Der Wind trieb ihr den Schnee ins Ge
ſicht, die Kälte drang ihr bis ins innerſte Mark. Aber
vorwärts, immer vorwärts ſtürmte ſie. Wohin nur?
Wohin Ganz gleich, nur noch nicht heim, jetzt noch
nicht Froſtſchauer überrieſelte ſie, ein Grauen packte
ſie in den einſamen Wegen des Praters, wo der Wind
durch die kahlen Aſte der Bäume ſtrich, und die Schatten
des ſpäteren Abends um ſie lagerten dazu der fallende
Schnee, der über die frühlingsſehnende Erde noch einmal
das weiße Leichentuch warf. Allerlei ſchauerliche Be
gebenheiten fielen ihr ein von ſchlechtem Geſindel, das
einſamen Frauen auflauerte. Wenn man ſie überfiele,
ſie mordete.

Es raſchelte dicht neben ihr, ein dunkler Gegenſtand
huſchte vor ihr über den Weg; ſie ſchrie laut auf und ent
ſetzte ſich über den Ton der eigenen Stimme. Sie
haſtete vorwärts, da fühlte ſie plötzlich ihr Kleid gehalten,
ſie konnte nicht weiter. halb ſinnnlos vor Angſt ſtand
ſie ſtill, nichts regte ſich, und nun entdeckte ſie, daß ein
fürwitziger Dornenſtrauch die Falten ihres Rockes gefaßt
hielt. Mit zitternden Händen befreite ſie ſich und floh
wie gehetzt der Straße zu. Dort nahm ſie den erſten
ihr begegnenden Fiaker, und wie erlöſt atmete ſie auf,
als derſelbe vor ihrem Hauſe hielt und ſie das elegante,
hell erleuchtete Veſtibül betrat während ſie die breiten,
mit Teppichen belegten Treppen hinauf flog, ſchüttelte ſie
der Froſt ſie gab der inneren Erregung ſchuld und
achtete es nicht. Heskamp kam ihr entgegen.

„Wo bleibſt du nur ſo ſpät, Sidonie? rief er vor
wurfsvoll, und dann, ſchon wieder beſorgt um ſie, „du
wirſt dich erkälten, Kind.“

(Fortſetzung folgt.



Volks wirtschaftliches.
X Wöchentlicher Sagtenſtandsbericht der

Preisberichtſtelle des Deutſchen Vandwirtſchaftsrats
vom 12 April. In den letzten Tagen iſt ein allge
meiner ſtarker Kälterückfall eingetreten; ſeit dem 9. d. M.
kamen in vielen Gegenden Nachtfröſte vor, wobei es
Lauenburg i. P. auf 5 Grad Kälte brachte. Mebr oder
weniger ergiebige Niederſchläge waren zwar ſehr will
kommen, indeß vermochten die Winterſaaten infolge der
kälter gewordenen tn keine weiteren Fort
Bonn zu machen, und auf leichteren Böden iſt der

oggen wohl auch etwas zurückgegangen. Wenn der
Stand zu ernſteren Bemängelungen zunächſt keinen
Anlaß gibt, ſo iſt mit Rückſicht auf die ſpätbeſtellten
und daber noch etwas ſchwachen und erholungs-
bedürſtigen Sagten eine baldige Rückkehr wärmeren
und feuchten Wetters immerhin zu wünſchen. Aus
vielen Gegenden wird über ſtarkes Auftreten von Korn
blumen und Hederich berichtet. Durch die kalte Witte
rung ſind natürlich auch die Futterpflanzen in ihrer
Entwickelung zurückgehalten worder, auch zeigen ſich
Jur üh von Lagerung und von Kleekrebs vielfach Lücken.
Im übrigen weiſen die Klee und Luzerneſchläge einenh Stand auf. Die Wieſen und Weiden ſind meiſt
chon eingegrünt, und wenn bald ſeuchtwarmes Wetter

eintritt, wird das Vieh früher als ſonſt herausgetrieben
werden können. Die ziemlich weit vorgeſchrittene
Körnerausſagt ſowie die Arbeiten auf den Kartoffel
und Rübenäckern ſind in der Berichtswoche durch Regen
r worden. Ein großer Teil der Sommerung
iſt bereits untergebracht, und vielfach ſind die erſten
Saaten e aufgegangen.

tpenſionäre und Althinterbliebene.
Nachdem in Preußen auf dem Verwaltungswege eine
erweiterte Fürſorge für die Altpenſionäre und deren

interbliebene durchgeführt iſt, ſchweben, wie man uns
chreibt, auch im Reich gegenwärtig Erwägungen, ob

und in welchem Umfoang eine ähnliche Fürſorge für die
nſionierten Reichsbeamten und deren Hinterbliebene

urchzuführen iſt. Bei den einzelnen Reſſorts werden
enaue Ermittlungen angeſtellt, um die finanzielle
irkung einer ſolchen Maßnahme feſtzuſtellen. Die

rage bedarf aus dem Grunde beſonders gründlicher
orarbeiten, weil für das Reich nicht eine Ordnung

auf dem Verwaltungswege, ſondern nur eine geſetz
liche Regelung in Frage kommen kann.

Hrovinz und Amgegend.
t Halle, 14. April. Der ſtädt. ſche Finanz

ausſchuß bewilligte 1500 Mk. zum Empfang des Mitte
Mai in Halle tagenden deutſchen Gynäologen-
kongreſſes. Weiter genehmigte der Finanzausſchuß
mit Rückſicht auf die projektierten großen Bauten:
Sparkaſſenneubau, Stadthalle, Hallenſchwimmbad,
Alters und Pflegeheim, Hoſpitalbau u. a. die Ver

feſtgeſetzt wurde. Für einen neuen Waſſerdruck
rohrſtrang zur Verbindung der beiden Waſſertürme
auf dem Roßplatz und an der Turmſtraße wurden
225 000 Mk. ausgeworfen.

Halle, 13. April. Geſtern vormittag glitt
der Lehrer Ernſt Otto im Haueflur der Schule Große
Brunnenſtraße 6 aus, kam zu Fall und zog ſich eine
ſchwere Gehirnerſchütterung zu, an deren Folgen er kurz
darauf ſtarb. Orto war verheiratet und Vater von
ſechs noch unverſorgten Kindern.

Naumburg, 12 April. Der ſtädtiſche
Etat für 1913 14 wurde in Einnahme und Ausgabe
mit 1487 563 Mk. von den Stadtverordneten genehmigt.
Von einer beabſichtigten Steuererhöhung konnte Abſtand
genommen werden. An Steuern werden wie bisher er
hoben 145 Proz. Einkommen und 195 Proz Gebäude
Grund und Gewerbeſteuer. Die Straßenbahn er
fordert für 1913 14 eiren Zuſchuß von 12500 Mk.
Der Uberſchuß der Sparkaſſe im Jahre 1912
beträgt 145 290 Mk. Davon wurden 72 645 Mk. an
die Kämmereikaſſe abgeführt zur De ckung außeror dent
licher Gemeindeausgaben.

f. Bad Köſen, 14 April. Die ſtädtiſchen
Steuern wurden zur Balar cierung des Etats um
8 Proz. erhöht. Es werden erhoben 133 Proz. Ein
kommen und je 183 Proz. Grund, Gebäude und Ge
werbeſteuer. Der Etat wurde in Einnahme und Aus
gabe mit 336 473 Mk. von den Stadtoerordneten ge
nehmigt. Die Steuererhöhung machte ſich notwendig
zur Deckung eines Defizits von 44 000 Mk.

Torgau, 14. April. Die Stadtverord-
neten beſchloſſen, aus Anlaß des Regierungs jubiläums
des Kaiſers am 16. Juni allen Veteranen von 1848
n 1870 71 eine Spende von 25 Mk. zukommen zu
laſſen.

Magdeburg, 13. April. Der Polizei
präſident verbot dem franzöſiſchen Abgeord
neten Compéère-Morel, der in zwei ſozialdemo
kratiſchen Demonſtrations Verſammlungen gegen die
Weh vorlege, über den Chauviniemus in Frankreich
ſprechen ſollte, jede Beteiligung an öffentlichen
politiſchen Verſammlungen im Regierungsbezirk
Magdeburg

f Bau tzzen, 14. April. Jn der Sächſiſchen Pulver
fabrik Krantz u. Co. entſtand am Sonnabend infolge
Selbſtent, ündung von Pulverſtaub eine Exploſion,
durch die zwei Pulverhäuſer zerſtört wurden.
Ein Arbeiter erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er ge
ſtorben iſt.

f Wernigerode, 14. April. Die Walpurgis-
feier auf dem Brocken wird auch in dieſem Jahre

hier der Titel Oberpoſtaſſtſtent verliehen.

ſtärkung des Hochbauamtes durch einen neuen Stadt
bauinſpektor, deſſen Gehalt auf 5500 bis 76500 Mk.

im Rahmen der vorjährigen Feier abgehalten. Die Feſt
leitung liegt wieder in den Händen des Erſten Bürger

meiſters Ebeling, die Feſtrede hat Stadtrat v. Fran ken
berg, der Vorſitzende des Harzk ubs Braunſchweig, ein
großer Brockenfreund, übernommen. Da ſich die vor
jährige Einrichtung, numerierte Plätze auszugeben, gut
bewährt hat, wird ſie beibehalten. Bekannte tun daher
gut, ihre Feſtkarten frühzeitig zuſammen zu beſtellen.
Die Brockenbahn wird am Nachmittage des 30. April den
Walpurgis Sonderzug als den erſten Brockenzug dieſes
Jahres ablaſſen.

f Halberſtadt, 13. April. Eine ſchwere Aus
ſchreitung iſt hier nachts von einem Küraſſterunter
oſſizier verübt worden. Zwei Poſtbeamte vom Bahn
poſtamt, die ſich auf dem Heimwege befanden, wurden
von dem Unteroffizier plötzlich geſtellt, der den einen der
Beamten am Kragen pockte mit den Worten „Sie haben
mir meinen Mantel geſtohlen Der Kollege des Ange
griffenen ſuchte den Unteroffizier zu beruh'gen mit der
Verſicherung, es müſſe wohl eine Verwechſelung vorliegen,
fand aber kein Gehör. Er nahm ſchließlich dem Auf
geregten, der allerhand Drohungen ausſtieß, den Pallaſch
weg. Auf ſeine Büte erhielt der Unteroffizier, der wieder
friedlich zu werden verſprach, die Waffe zurück. Kaum

aber hatte er den Pallaſch wieder in der Hand, da hieb
und ſtach er wild auf die beiden Beamten los,
die beide ſo erhebliche Verletzungen erlitter, daß
ſie einſtweilen dienſtuntauglich ſind. Die Angelegenheit
wird ſtrafrechtlich verfolgt.

fNeuhaldensleben, 14. April. Enorme Dieb
ſtähle an Eiſenrohren ſind bei der Kaligewerkſchaft
Burxbach entdeckt worder, d'e durch die Kreiſe Neuhaldens
leben und Wolmirſtedt eine Abwäſſerleitung zur Elbe
baut. Mehrere 1000 Zentner Rohre wurden in Waggons
nach Neuhaldensleben und Magdeburg an Althändler
verkauft.

f Eiſenach, 14. April. Kürzlich zählte Eiſenach
40 030 Einwohner. Es hat damit endlich die erſehnte
40 000 ürerſchritten.

Merseburg uncl Amgegend-
14. April.

(Perſonalien) Dem Oberpoſtaſſtſtenten
Krieger hier wurde der Charakter als Poſtſekretär,
den Poſtaſſiſtenten Weiſe in Corbetha und Schneider

Etatsmäßig
angeſtellt iſt Poſtaſſtſtent Koch in Corbetha.

Es fiel ein Reif. Unangenehme KUberraſch
ungen kringt dem Gärtner das Wetter des laufenden Uneinigkeit

Jahres. Schon einmal, nach der etwa 14tägigen warmen
Wilterungsperiode im Februar, ſo wird aus Gärtner
kreiſen gemeldet, hat ein langanhalten der ſcharfer, froſtiger
Oſtwind Ende des genannten Monats und Anfang März
ſeine zerſtörende Wirkung ausgeübt und namentlich da
den Staudenpflanzen arg mitgeſpielt. Schlimmer aber
iſt es in den letzten drei Nächten geweſen. Nachdem in
folge warmer Lufttemperatur und hellen Sonnenſcheins
die Vegetation unſerer Gegend vorzeitig reich entwickelt

war, und die Bäume und Sträucher herrlichen Laubanſatz
erholten hatter, ſtanden auch Kirſchbäume, Birnbäume,
ſowie zeitige Pflaumenbäume bald in Blüte. Da kam
nach dem warmen Regen anfangs voriger Woche der Um
ſchlog: ſcharfer Oſt und Nordwind, Schnee und ſchließ
lich Froſt, der in unſerer Stadt bis 4 Grad, in der
Umgegend bis 6 bis 7 Grad herabging. Zwar eilten
die Gartner und Gartenbeſitzer am Abend des Freitags,
ſoweit möglich die Blumenbeete mit Matten, Decken,
Reiſig uſw. von neuem zu ſchützen, und in dieſer Bezieh
urg iſt auch viel gerettet worden. Aber die Blüte der
Ovſtbäume, namentlich der Kirſchkäume, iſt in unſerer
Gegend wohl überall vernichtet, auch die Birnbäume
haben ſtark gelitten, und ſchlimm ſieht es um zeitige
Pflaumenbäume gus, während die Apfelbäume noch weiter
zurkck urd ohne Schaden zurückgekommen ſind. Die am
Tage vorher noch ſchneeig weißen Blüten ſind ſchwar
geworden und loſſen die Köpfe hängen. Von den Blumen
haben Tulpen ſchweren Schaden gelitten, den ſchwerſten
indes wohl der Flieder, der ſich ſoeben anſchickte, uns mit
ſeinen Erſtlingsgaben zu erfreuen. Dieſes Jahr dürfte
er ein ſeltener und teurer Gaſt ſein, wenigſtens ſoweit er
dem heimatlichen Boden entſtammt

Haſenjahr. Das laufende Jahr verſpricht ein
ſo reiches Haſenjahr zu werden, wie ſolche ſelten ſind,
wern nicht die jetzt eingetretene rauhe Witterung unter
den jungen Märzhaſen noch aufräumt. Der erſte Satz
hat ſich ſo günſtig entwickelt, wie man es nur wünſchen
kann. Soviel junge Haſen ſind ſelten bemerkt worden,
wie in dieſem Jahre.

Die drahtloſe Telgraphie iſt durch das Ent
gegenkommen der deutſchen Reichs Poſtverwaltung jetzt
auch dem privaten Verkehr zugänglich gemacht worden.
Es werden kleine Apparate in den Wohnungen irnſtalliert,
die die von beſtimmten Stationen aus aufgegebenen
Zeit und Wettertelegramme übermitteln. Die
Anlage iſt allerdings noch ziemlich teuer, ſtellt aber den
Anfang einer Entwickelung dar, die den Funkſpruch-
Apparat ebenſo unentbehrlich machen wird, wie das
Telephon. Se weit uns bekannt, plant auch in Merſe
burg ein Geſchäftsmann die Anlage einer ſolchen draht
loſen Telegraphieſtation.

Zum Bahnbauderelektriſchen Fernbahn
Merſeburg Mücheln wird uns noch mitgeteilt:
Jn den Vorſtand der neugegründeten Geſellſchaft
„Merſeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft iſtIngenieur Löhr, Direktor der elektriſchen Straßenbapn

Halle Merſeburg, gewählt worden. Der Sitz der
neuen Geſellſchaft iſt in Merſeburg, dagegen die Ge
ſchäftsſtelle in Ammendorf. Mit den Bauarbeiten ſoll
ſofort begonnen und dieſe ſo beſchleunigt werden, daß
der Betrieb der Bahn ſpäteſtens am 1. Juli 1914 aufge
nommen werden kann.

einem leider nicht allzugroßen Zuhörerkreiſe hielt am
Sonntag abend Rektor Hüttel einen ſehr intereſſanten
Vortrag über das Thema: Etwas aus dem Gebiete
der Erziehung“. Ausgehend von einem Überblick
über die hieſigen Volksſchulen und die damit in Zu
ehe ſtebenden Einrichtungen, wie Knaben und

ädchenhort, Kochſchule, Hilfsklaſſe für ſchwachbegabte
Kinder uſw. zeigte Redner den gegenwärtigen Stand
der Volksſchulverhältniſſe und ihre Entwickelung in
Preußen und Deutſchland während des Jahrzehntes
1901--1911. Wir erfuhren aus dem reichen ſchul
ſtatiſtiſchen Material, daß im Jahre 1911 im Königreich
Preußen rund 116800 Volksſchullehrer beſchäftigt
waren, davon 51280 in den Städten, 65010 auf dem
Lande; ſchulpflichtige Kinder im Alter von 6-14 Jahren
gab es 7 165 744, davon 3016 444 in den Städten, 4118300
auf dem Lande. Von dieſen kamen auf die Volksſchule
6572 400, alſo nur 13: 14 oder 92 Proz.! Jn ans
Deutſchland gab es 1901 59187 Volksſchulen mi
124027 Volksſchullehrern und 22513 Lehrerinnen; 1911
dagegen 61557 Volksſchulen mit 148217 Lehrern und
39268 Lehrerinnen; die Zahl der Schulkinder war in
dieſem Zeitraum von 8924779 auf 10309949 geſtiegen.
Jm Jabre 1901 kamen durchſchnittlich 60 Kinder auf
einen Lehrer, 1911 dagegen 54 (in Schleſien allerdings 68).
Zur Verbeſſerung der Schulverhältniſſe iſt eine Fülle
von Reform Vorſchlägen gemacht worden, als deren
wichtigſte bezeichnet wurden 1. Ermöglichung einer
größeren Berückſichtigung der verſchiedenen
e e 2. vermehrte körper-iche Ausbilkdung aus geſundheitlichen, er
ziehlichen und ſozialen Rückſichten, 8. Er
ziehung zu erhöhter Selbſtändigkeit
bei Erledigung der Arbeiten. Jn gemeinverſtändlicher, zwangloſer Weiſe wurden die Anweſen
den über dieſe Punkte belehrt, das Zuſammenwirken
von Schule und Haus betont und Eltern und An
gehörigen wichtige Fingerzeige gegeben. Jm zweiten
Teile des Vortrags ſtellte Redner als Hauptmerkmal
des kir dlichen Seelenlebens gegenüber den der Er
wachſfenen die größere Unausgeglichenheit hin; die
Kinder ſind mehr Augenblicksmenſchen und zeigen in
ſchneller Zeitfolge bald ungezügelte Freude, bald
grenzenloſe Traurigkeit, hier rofee Zartgefühl, dort
zur Brutalität neigende Roheit; hier ſcharfe Urteils-
kraft in beſchränkten Rahmen, dort vollſtändige Denk
unfähigkeit bezüglich der weiteren Folgen einer Hand
lung. Die Erziehung iſt weder ein ewiges Gängeln
noch die Anleitung zum zügelloſen Sichausleben.

gkeit unter den Erziehern ſchadet, vor
wenn dem Kinde dieſe netezum Bewußtſein gebracht wird. Kein vernünſtiger

Vater, keine liebevolle Mutter wird die Schwierigkeiten
der individuellen Erziehung verkennen und ſich gegen
die Einſicht ſträubey, daß der Lehrerberuf die eigen
tümlichſten Schwierigkeiten bietet. Von den Schwierig
keiten der Lehrerarbeit ſprach Redner in überzeugender
Weiſe und gab an einer Reihe von ernſten und heiteren
Beiſpielen aus der Erfahrung charakteriſtiſche Einblicke
in das kindliche Geiſtesleben. Die herzgewinnende
Weiſe, in der dies geſchab, konnte ihres Eindrucks nicht
verfehlen; der ungeteilte Beifall bezeugte dies auf das
deutlichſte, und wohlverdient war der vom Vorſitzenden
in herzlichen Worten ausgeſprochene Dank des Vereins
Sind doch gerade derartige Darbietungen aus dem
Munde von Berufenen geeignet, Schule und Haus zu
ſammenzuführen und die ſchwere Arbeit der Erziehung
erſprießlich zu geſtalten.

Der Brand des Möbelwagens, worüber
wir bereits in der Sonntagsnummer berichteten iſt ouf
Kinder zurückzuführen, die am Möbelwagen mit Feuer
geſpielt hatten. Der Schaden, den der Beſitzer erleidet,
beträgt immerhin ca. 1000 Mk., obwohl der Wagen ver
ſichert war. Als bemerkenswert bei dem kleinen Brande
verdient noch mitgeteilt zu werden, daß der Schlauch
des in der Nähe untergeſtellten Hydranten vollſtändig
verſagte, da er defekt war. An Löſchverſuche war daher
unter dieſen Umſtänden nicht zu denken.

Perunglückt. Am Sonntag abend kurz
nach 6 Uhr ſprang bei Ammendorf der Schulknabe
Zimmermann aus Radewell auf das linksſettige
Trittbrett eines Wagens der elektriſchen Fernbahn, um
lediglich aus Spielerei auf dem Wagen eine Strecke mit
zufahren. Beim Wiederabſpringen von dem in ſchneller
Fahrt rollenden Wagen kam Z. zu Falle und zwar der
art, daß er eine Gehirnerſchütterung davontrug. Von
einem Beamten wurde der Knabe in das Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ geſchafft. Dieſe Unſitte, auf das
Trittbrett der Wagen aufzuſpringen, karn ziemlich oft
beobachtet werden und man muß ſich wundern, daß
dabei nicht weit mehr Unfälle vorkommen. Der ge
meldete ſelbſtverſchuldete Sturz mag allen Kindern zur
dringenden Ermahnurg dienen, dieſe gefährliche Spieleret
in Zukunft zu unterlaſſen.

v. Rodden, 14. April. Der Froſt vat, inſonderheit
in den Niederungen, großen Schaden in Feld und Garten
angerichtet. Die hier in großen Flächen gebaute Früh
erbſe iſt vollſtändig vernichtet. Auf eine Obſternte ift
nicht mehr zu hoffen. Jn den letzten Tagen traten hier
und in der Umgegend verſchiedentlich Hauſierer un
verſchämt frech auf. Allem Anſchein nach hatte man
es mit recht unſauberen Burſchen zu tun, denen gegen
über keine Nachſicht geübt werden darf.

v. Dölkau, 13. April. Nachdem der Schneeſturm
am Freitag nachmittag zeitweiſe Wald und Feld in eine
Winterlandſchoft verwandelt hatte, vernichtete der Fro ſt
in der Nacht alle Blütenpracht. Schon der ſcharfe Wind

Evangeliſcher Arbeiter Verein. Vor
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X. WennPaſtor Becker, der auch das kaiſerliche Gnadeng

Die

in den Spätnachmittagsſtunden hatte den Kirſche und
Pflaumenblüten den Tod gebracht, überzogen ſich doch
im Freien bereits Teiche und Pfützen mit einer Eisdecke.
So iſt denn auch der Schaden ein großer geworden. Jn
den meiſten Fällen wird in der ganzen Umgegend auch
die Birnenblüte hin ſein. Jnwieweit die Apfelbäume
gelitten haben, läßt ſich vorläufig noch nicht genau feſt
ſtellen. Zu befürchten iſt jedoch, daß auch hier die Blüte,
bei der Stärke des Froſtes großen Schaden davongetragen
hat. Nicht beſſer ergeht es den Beerenſträuchern. Nur
ſolche Anlagen, die vielleicht ganz geſchützt ſtanden,
dürften glimpflich davon gekommen ſein. Mit der
Hoffaung auf eine gute Obſternte iſt es nun vorbei.
Kirſchen und Pflaumen wird es daher in unſeren
Gegenden faſt garnicht geben, ebenſo keine Birnen
Manche Gemeindepy, die ſich ſchon auf eine reiche Ein
nahme aus ihren umfangreichen Obſtplantagen gefreut
hatten, werden nun bitter enttäuſcht ſein. Jnſonderheit
aber ſind viele Gärtnereibeſitzer arg geſchädigt worden.
Wo die Frühbeetfenſter nicht ordentlich zuged ckt waren,
hat der Froſt die zarten Pflänzchen noch unter dem Glas
zerſtört. Bereits ins freie Land ausgeſetzte Pflanzen,
und dies iſt in den letzten warmen Wochen vielfach ge
ſchehen, ſind ebenfalls vernichtet. Beſonders ſind aber
diejenigen Gärtner und Landwirte, die ſich mit dem Anbau
der Früherbſe in größerem Umfange befaſſen, geſchädigt.
Große Flächen, auf denen die Erbſen bereits 3 bis 4 cm
hoch ſtanden, ſind verdorben. Wahrſcheinlich haben auch
die bereits gelegten Saatkartr ffeln gelitten, ſo daß dieſe
nochmals gef flanzt werden müſſen.

Q. Ermlitz, 12. April. Auf recht raffinierte
Art ſetzte ſich hier ein Spitzbube in den Beſitz eines
Fahrrades. Im hieſigen Gaſthofe war ein Vergnügen,
wozu mehrere junge Leute per Rad gekommen waren.
Um ganz ſicher zu gehen, wurde jedem, der ein Rad ein
ſtellte, eine Nummer übergeben. Jedenfalls hat uun der
Bube gewartet, bis er nur roch ein Rad im Waſchhauſe
ſtehen ſah, dann meldete er ſich, indem er angab, er habe
ſeine Nummer verloren. Da er ſich über die Anweſen
heit ſeines Rades freute und es das letzte war, hegte der
Aufbewahrer keine Bedenken und gab es ihm. Später
meldete ſich der richtige Beſitzer. Natürlich war der
Dieb nun längſt über alle Berge. Leider iſt er un
erkannt geblieben. Wie hieraus erſichtlich iſt, können
Wirte nicht vorſichtig genug ſein. Ob die Haftpflicht
den Schaden erſetzt, iſt roch nicht geregelt.

r feierten hier der Handelsmann Ferdir and
nkel und 8 Urenkel.

eſcherk

überreichte. An dem Jubeltage nahm die geſamte Ge
meinde lebhaften Anteil.

Mücheln und Umgebung.
14. April.

s Querfurt, 14. Aprik. Dieſer Tage fand im
„Stern“ hier eine Beſprechung betreffs Vorbereitungen
zum Provinzial Guſtav Adolf- Feſte ſtatt, an
der etwa 30 Herren teilnahmen. Nach einleitenden
Worten des Superintendenten Roſenthal war der
einmütige Wunſch, das Feſt recht würdig zu geſtalten
und den Feſtgäſten einen freundlichen Empfang zu be
reiten. Für die weiteren Vorbereitungen wurden
folgende Ausſchüſſe gebildet: Geſchäftsführender Aus
ſchüß, Wohnungsausſchuß, Dekorationsausſchuß,
Finanzausſchuß. Empfangsausſchuß, Muſikaliſcher
Ausſchuß und Preßausſchuß.

Von der Unſtrut, 14 Avril. Ein um die Mitte
des April für unſere Gegend ſeltener Wetterſturz trat
am Freitag bei Anbruch des Morgens ein; auf die
leichten Regenfälle der vergangenen Tage folgte bei
1 Grad Kälte plötzlicher Schneefall und auch während
des Tages durchbrauſten Schneeſtürme das Unſtrüttal.

Höhen bieten deshalb nochmals das Bild einer
Winterlandſchaft. Ob die herrliche Baumblüte Schaden
erlitten hat, war noch nicht feſtzuſtellen. Hoffentlich
hält das Unwetter nicht noch länger an.

Cletterwarte.
V. W. am 15. April Wärmer, trüber, etwas Regen,

windig. 16. April Ziemlich mild, wechſelnd b wöl't,
vereinzelte Regenſchauer, abends wieder etwas kälter und
zeitweiſe heiter

Sport uncl Leibesübungen.
n der Siraßenradrenn fahrt Leipsige

Dresden-Leipzig, die geſtern unter großer Be
teiligung ſtattfand, ſiegten zwei Leipziger: Schenkel in
der Klaſſe der Berufsfahrer, Brenne unter den Ehren
preisfahrern.

S Bei den Rennen zu
Löbbeckes The Gun unter Leutnant v. Witzleben das
Dresdener Armeee-Jagdrennen. Jn Karlshorſt
ſiegte Kentucky (Printen) im Gr. Berliner Hürdenrennen,
während das Gr. Magdeburger Handicap zwiſchen
Sultan Saladin und Rahanga totes Rennen ergab.

S Tie Leipziger Bewegungsſpieler und
der Leipziger Ballſpielklub waren geſtern in
Erfurt und in Magdeburg ſiegreich Der Fuß-
ballklub Askaniga-Forſt. ſicherte ſich geſtern das
Recht der Teilnahme an der deutſchen FußballMeiſter
ſchaft durch einen Sieg in der Meiſterſchaft von Süd-
oſtdeutſchland.

Dresden gewann H.

Pganz Deutſchl

Vermischtes.
(Vier Arbeiter ertrunken.) Als vier Guts

arbeiter in einem beſchädigten Kahn über den
Lagower See im Poſenſchen Kreis Koſten fahren
wollten, ſank plötzlich das Fahrzeug mitten auf dem
See. Alle vier Jnſaſſen, die des Schwimmens un
kundig waren, ertranken.

(Großfeuner auf einem Bauerngut.) Auf
dem Bauernhofe Frenrade bei Großhummelsfeld (Schles
wigHolſteinſ brach Sonnabend Großfeuer aus. Alle
Gebäude des großen Anweſens ſind niederge brannt.
Ein großer Teil der Viehbeſtſtände kam in den Flammen
um. Bei den Rettungsarbeiten wurden, der „Eckernför
der Zeitung zufolge, ein Feuerwehrmann getö
tet und drei verletzt.

(Rettung Schiffbrüchiger.) Die Rettungs
ſtation Pil la u der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 12. April ſind von der
zwiſchen Pillau und Neuhäuſer geſtrandeten deutſchen
Galeaſſe „Martha“ (Kapitän Hagenau) durch den Ra
ketenapparat der Station drei Perſonen gerettet.

Durch das Rettungsboot „Heinrich von Bötticher“ der
Rettungsſtation Kloſter auf Hiddenſee wurden von
dem in der Raſſovbucht bei Rügen geſtrandeten Boote

Fiſchers Kabelmacher zwei Perſonen ge
riet tetEin rer et auf einen SchnellzugJe ver Einer Meldung aus Brüſſel zufolge ſtieß

ei Lonzée unweit Namur ein Güterzug auf den Schnell
zug Baſel--Oſtende, der wegen eines entwurzelten Bau
mes angehalten hatte. Zwölf Perſonen wurden
verletzt.

(Schwere Folgen eines Duells.) Wie aus
Buenos Aires gemeldet wird, fand zwiſchen zwei
Perſonen der dortigen Geſellſchaft, Carlos Juarez Ciel
man und Oskar Poſſe, ein Degenduell ſtatt, in deſſen
Verlauf Poſſe ſchwer verwundet wurde. Als
der Vater Poſſes dies bemerkte, griff er Cielman und
deſſen Zeugen an und verletzte ſie, wurde aber durch einen
Revolverſchuß Cielmans getötet.
zei hat die Beteiligten verhaftet.

Schnee und Kälte.
Das Wetter im April hat ſich zwar bisher immer

durch ſeine Unbeſtändigkeit ausgezeichnet und Landwirte
und Gärtner wiſſen deshalb ihre Maßnahmen in dieſem
ungaſtlichen Monat zu treffen. Jn dieſem Jahre iſt der
vierte Monat wieder einmal ganz aus der Art geſchla
gen. Wie die Tage vorher ſuchte auch am Sonnabend
wieder Schnee und Kälte alle Gaue Deutſchlands heim.
Selbſt in den geſchützteſten Gegenden war das Ther-
mometer am Sonnabendmorgen auf den Gefrierpunkt
geſunken. Der Schaden an den Kulturen iſt deshalb
auch ein ganz erheblicher. Die jungen Knoſpen und
Blüten der empfindlichſten Pflanzen ſind zum größten
Teil erfroren. Die ſog. drei geſtrengen Herren, die drei
Eismänner Mamertus, Pankratius und Servatius, die
uns ſonſt in den Tagen vom 11. bis 13. Mai die häufigſten

Kälterückfälle beſcheren, haben ſich alſo mindeſtens einen
Monat zu früh eingeſtellt. Der Wetterſturz hat in

chland verhängnis volle Folgen gezei
kigt. So wird aus dem Königreich Sachſen ge
meldet, daß der Kälte faſt die ganze prächtig entwickelte
Vegetation zum Opfer gefallen iſt. Das junge Laub iſt
erfroren und die Baumblüte vollſtändig verloren. Jm
ſäch ſiſchen Erzgebirge war der Schneefall der
art, daß Täler und Höhen vollſtändig verſchneit ſind und
einen Anblick wie zu Weihnachten gewähren. Auch in
Thüringen hat der Wetterſturz ſehr geſchadet. Jn
Obſt- und Blumengärten iſt alles erfroren. Die Teiche
ſind mit einer Eisdecke überzogen und auf den Höhen ver
kehrt wieder der Schlitten. Süddeutſchland wies
ebenfalls fortgeſetztes Schneetreiben und anhaltende Kälte
auf. Die Berge und Täler ſind aus einer Frühlings
landſchaft in eine Winterlandſchaft verwandelt worden.

Arg hat das Rheintal und die Täler der Rhein
nebenflüſſe gelitten. Der Schaden iſt außerordentlich, da
die Kältegrade ziemlich hoch waren. Es iſt viel Obſt in
der Blüte erfroren. Gleiche Meldungen über den
Wetterſturz, verbunden mit heftigem Schneeſturm,
kommen von der Nord und Oſtſeeküſte, Böhmen, Steier
mark, Schleſien und Belgien. Von England wird be
richtet daß am Freitag dort ein furchtbarer Schneeſturm
herrſchte. der noch nicht überſehbaren Schaden angerich
tet haben wird.

Auch am Sonntag hielt die Kälte und der Sturin an.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Aus Thüringen wird geſchrieben: Auch am
Sonntag herrſchte heftiges Schneetreiben, nachdem ſchon
in der Nacht heftige Kälte bis zu 8 Gr. feſtgeſtellt wer
den konnte. Jn den höher gelegenen Ortſchaften waren
ſogar die Fenſter gefroren. Die Berge ſind von
Schnee bedeckt. Doch iſt der Schaden, wie Sachverſtän
dide meinen, nicht allzu erheblich. Auf dem
höher gelegenen Gelände, welches doch in Thüringen vor
herrſchend iſt, hat der Froſt z. B. gar nichts geſchadet.
Nur im Tale, wo die Kulturen infolge der geſchützten
Lage weiter heraus ſind, dürfte zum Teil die Blüte ge
litten haben.

Jn einer Laube erfroren.
Der 43 Jahre alte Arbeiter Paul Kleiber wurde in

einer Laube der Kolonie Friedenstal bei Berlin, wo er
ſtets zu nächtigen pflegte, erſtarrt von ſeinem Bruder auf
gefunden. Die benagchrichtigte Feuerwehr holte ihn ab
und brachte ihn nach dem Krankenhauſe Am Friedrichs-
hain, wo nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Froſtſchäden im Maintale.
Mainz, 14. April. Jm Maintale herrſchten in der

verfloſſenen Nacht fünf Grad Kälte. Es iſt ein
großer Schaden am Frühobſt und Gemüſe
entſtanden.

Neuer Winter in Böhmen.
Die Schneeſtürme der letzten Tage haben beſonders

in den Gebirgsgegenden Böhmens einen neuen Winter ge
bracht. Das Erz- und Mitkelgebirge zeigt Neu
ſchnee bis zur Talebene herab. Scharfe Fröſte bis zu 10
Grad haben an den früh entwickelten Kulturen, beſon-
ders an der Obſtblüte im Gebiete der Elbe ſchweren
Schaden verurſacht. Aus dem Jſer- und Rieſen
gebirge werden heftige Schneefälle gemeldet und im
Böhmerwald haben ſchwere Schneeſtürme auch be
trächtlichen. Waldſchaden angerichtet. Das Froſtwetter
hielt allenthalben auch tagsüber an.

Die Poli

Generalſtabe in

Die Nacht zum Montagſcheint ebenfalls wieder ſehr kalt geweſen zu ſein und das
Zerſtörungswerk in der Natur vollendet zu haben. Es
wird telegraphiſch gemeldet:
Berlin 14. April. Hier und in der Umgegend hat

die Temperatur bis zu zehn Grad unter Null er-
reicht. Auch in Ungarn und Oberitalien traten ſchwere
Wetterſtürze auf.

Konſtanz, 14. April. Ein 16 Stunden an
dauernder Schneefall und Nachtfroſt haben an
den Obſtkulturen des Bodenſee-Gebietes unermeßlichen
Schaden angerichtet.

Peueste Nachrichten.
Das Attentat auf den König von Spanien.

Die amtliche Darſtellung des Attentatswird in ſolgendem Drahtbericht übermittelt- Madrid,
14. April. Auf den König von Spanien wurden geſtern
nachmittags, als er von einer Truppenbeſichtigung un
rückkehrte, vor der Bank von Spanien zwei Revolverſchüſſe abgegeben. Der König blieb un ver
letzt, ſein Pferd wurde von einer Kugel getroffen
Ein Schutzmann ſtürzte ſich auf den Attentäter und ver
ſehte ihm einen Schlag auf den Kopf, konnte jedoch nicht
verhindern, daß dieſer einen dritten Schuß abfeuerte,
der den Poliziſten leicht verlezte. Außer dem Atten
täter, einem 25 Jahre alten, aus Barcelona ſtammen-
den Zimmermann namens Mannel Sanchez Al-
lecre, wurde ein gewiſſer Pierre Pack, angeblich ein
franzöſiſcher Sprachlehrer, verhaftet, der von mehreren
Zeugen kurz vorher im Geſpräch mit dem Attentäter ge
ſehen worden war. Das diplomatiſche Korps und andere
hochſtehende Madrider Perſönlichkeiten begaben ſich in
das Palais, um den König dazu zu beglückwünſchen, daß
er dem verbrecheriſchen Anſchlage entgangen ſei.
heißt, daß der König kurze Zeit vorher mehrere Droh
briefe unter Hinweis auf die bevorſtehende Vereidigung
der Rekruten erhalten habe.

Nach einem anderen Drahtbericht verſuchte der Atten
täter ſich nach ſeiner Verhaftung mit einem Dolche zu
erſtechen, wurde aber von den Poliziſten daran gehindert.

Madrid, 14. April. Der verhaftete Anarchiſt
Alle ere erklärte im Verlaufe ſeines Verhörs wieder
holt, er habe die Hinrichtung Ferrers rächen wollen.
Man fand bei ihm mehrere auf Ferrer bezügliche
Zeitungsartikel und eine Poſtkarte mit einem Frauen
porträt, die die von ſeiner Hand geſchriebenen Worte
trug: Henriette, wenn du mich liebſt, ſo räche meinen
Tod. Es lebe die Anarchie!

König Alfons über das Attentat.
Paris, 14. April. Der König von Spanien er

zählte, wie aus Madrid gemeldet wird, ſpäter ſeiner Um
gebung: „Nachdem der exſte Schuß gefallen war, warf ich
man Pferd gegen den Angreifer. Jn dieſem Angenblig
erhielt das arme Tier den zweiten Schuß, der es, wie ich
ſpäter hörte, tödlich traf. Die Königin folgte dem

weiter Entfernung in einem Wagen
nach. Sie hörte nur die jubelnden Zurufe der Menge
und erfuhr erſt im Palais den wahren Hergang der
Sache. Während des ganzen Abends liefen im könig
lichen Palaſt Glückwünſche der Monarchen und der
Miniſterpräſidenten aus allen Ländern ein.

Das Beſinden des Papſtes
„Rom, 14. April. Das Fieber iſt beim Papſt geſtern

mittag auf 39 Grad geſtiegen, die Atmung iſt äußerſt
ſchwer. Eine Lungenentzündung ſcheint ausgebrochen zu

ein.ſein xNancey, 14. April. Sechs junge Deutſche, die
durch Murren in einem hieſigen Cafe die Vorſtellung
eines Stücks „Ulan Fritzle“ geſtört und nachher die
franzöſiſche Armee verſpottet haben ſollen, wurden aus
dem Lokal ausgewiefen. Die Menge nahm lebhaft
Stellung gegen die Deutſchen und zwang ſie, im Bahn
hofswarteſaal zu bleiben, bis der erſte Zug nach Metz
abging. Es wird behauptet, daß es ſich um deutſche
Offiziere handele,

Metz, 14. April. Nach ciner Darſtellung des „Loth
ringers“, die s zudem Vorfall in Nan ch gibt, hatten
zwei Vertreter größerer deutſcher Firmen einer Vorſtellung

in Narcy keig wohnt, ohne weſler bekäſtigt zu werden.
Gegen 1 Uhr nachts befanden ſich beide im Warteſaal
II. Klaſſe und hörten hier auf dem Bahnſteig großen
Lärm. Hier ſahen ſie, wie zwei Herren, die von der
Menge für preußiſche Offiziere gehalten wurden, inſul
tiert wurden. Die Menge drang ſchließlich auch auf die
beiden deutſchen Kaufleute ein und beläſtigte
und beſchimpfte alle vier Deutſche
in der unerhörteſten Weiſe. Sie wurden ſogar
geſchlagen und gezwungen, die im Warteſaal anweſenden
franzöſtſchen Oſfiziere zu grüßen, ohne daß dieſe Miene
machten, den Bedrängten Hilfe zu leiſten. Endlich griff
der Bahn hofsvorſteher ein, der die vier Deutſchen in den
Metzer Zug gele tete, wobei ſie von der Menge ge
ſchkagen, beſchimpft und angeſpieen wurden,
trotzdem ſie immer wieder beteuerten, Kauftleute und
keine preußiſchen Offigtere zu ſein. Erſt nach
einer halben Stunde zog ſich die Menge zurück. De
anweſenden franzöſiſchen Offiziere und Mannſchoften
machten keine Verſuche, die Menge aufzuklären und ſie
auf das Unwürdige ihres Benehmens aufmerkſam zu
machen.

Keblameteii.

ben ahrie Nahrung
ürinder und Kranke



Richter geb. Krahnert,

des Magiſtratsarbeiters Deubel,

60 bis 90 Morgen groß, mit

Fkandesamkliche Jachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 7. bis 12. April 1918.
Aufgeboten: der Steinſetzer

Otto Bürkner u. Eliſabeth Enke,
Breite Str. 26 u. Sand 82; der
r Robert Schwarz undLuiſe Hendrich, Halleſche Str. 25.

Eheſchließungen: derMetallarbeiter Paul Rothe und
Emma Flohr, Burgſtr. 13; der
Büfettier Emil Koch u. Gertrud
Grebe, Oetzſch; der Straßenbahn

h Paul Herbarth u. Hedwig
altne, Leipzig Volkmarsdorf;

der Steinſetzer Karl Löther und
Hedwig Ernſt, Kleiſtſtr. 6; dere Karl Deparade u. Jda
Schneider, Grüne Str. 8.
Geboren:dem MalerKretſch
mar 1 T. Roſental 8; dem Berg
mann Kölbel 1 T. Kl. Sixtiſtr. 8;
dem Kaufmann Brödel 1 T. Kl.
Ritterſtr. 18; dem Buchdrucker
Ebert 1 S., Oelgrube 2; dem
Arbeiter Nattrodt 1 S., Unter
Altenburg 27 dem Friſeur Mörike
1S, Avvothekerſtr. 2; dem Schmied
Liebecke 1 T. Brauhausſtr. 9; dem
Dreher Beine 1 S, Roſental
dem Schloſſer Schmidt 1 S.
Weinberg 18; dem Bureaugehilfen
Schädlich 1 T., Gutenbergſtr. 8;
dem Schloſſer Schmieder 1 S.
Leunger Str. 24; dem Poſtſchaffner
Schmidt 1 T., Kleiſtſtr. 9; dem
Bahnarbeiter Dünſchel 1 S.,
Vor 8.orben: die Ww. Pauline

78 JSaalſtr. 12; die Ehefrau d. Arb.
Krumpe, Anna geb. Händler;
37 J., Oelgrube 17; die Ehefrau

Roſine geb. Faßmann, 78 J.
Ob. Breite Skr. 12; der S. d.
Sattlers Borns, 4 Mon., Kraut
ſtraße 10; die Ehefrau d. Schneiders
Kuphal, Lina geb. Kühn, 47 J.
Chriſtianenſtr. 10.

Auswärtige Aufgebote:
der Wallmeiſter K. G. Trillhaaſe
u. K. M. H. Heinicke, Peltre u.
Naumburg a. S.; der Bahnarb.

K Seibicke u. M. Kreuzmann,
Merſeburg u. Rabatz; der Landes
baurat F. J. W. Linſenhoff und
M. Th. A. Schneider, Merſeburg
u. Deſſau; der Regierungsburegu
beamte A. Becker u. F. H.Gürtzſch,
Merſeburg u. Schladebach.

zeigen im Standes-
eispapierr vor

eSls geg.

Gut,
guten Gebäuden, möchte ich
kaufen. Off. unt. K 3223
an die Exped. d. Ztg.

Durch uns ſind
II

II. 15000 u I. 50000
auf gute Ackerhypothek aus
zuleihen.

Friedmann Co.,
Halle a. S., Poſtftr. 2.

ſag ſarnoen
Odenwülder frühe blaue, ertrag
reichſteFrühkartoffel, Neuzüchtung
Böhms, hervorragende Speiſe-
kartoffel, ſehr widerſtandsfähig,

a Ztr. Mk. 6,00;
Induſtrie, Haſſig anerkannt hoch
ertragreicheSpeiſekartoffeln, aZtr.
Mk. 8,50, gib ab ſolange Vorrat
reicht Rittergut Geufa
Billige Kartoffeln.

Weil Lieferant eine unechte
Sorte lieferte, ver?aufe zu Futter
zwecken g Ztr. mit 2.220 n

O. chwarz. Rordſtraße.

2. Ziehung 4. Kl. 2. Preuss.-Sücddeutsche
(228. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 12. April 1913 vormittags

Auf ſede gezogene Nummer sind weil gleich hohe Ge-
winne sefallen, unch zwar fe einer auf die ose
sleieher Nummer in den beiden Ahteilangen I and II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (TJachdruck verboten.)
18 30 508 25 61 707 48 866 999 1253 75 426 51

542 732 847 59 2081 206 83 42 543 667 69 926 J062
373 92 631 709 40 4479 570 834 [1000] 997 5392
34 36 95 96 553 792 983 6120 294 558 610 66 915
96 98 7248 318 585 696 758 8129 680 94 9073 74
257 557

10027 176 77 227 485 526 11210 865 585 94 812
214 88 12146 811 36 56 547 990 13374 510 64 14047
190 805 951 15226 75 363 638 871 16808 72 108 258
425 566 633 17359 [400) 605 42 18281 13117 317
598 353 70 964

29509 92 752 21263 400] 80 485 541 612 22069
317 30 94 525 898 900 47 [400 80 23098 155 284
963 80 24850 950 25106 521 48 715 927 75 91 155
32 246 312 440 505 10 797 27142 293 1000) 339 437
99 691 887 fa o 28140 284 529 732 96 29168 429 65
63 90 533 745 801 974

S128 75 245 70 616 25 31013 405 [400] 84 508
33 400] 96 654 927 32151 288 617 28 89 790 841 51 60
J 601 51 929. 34039 401 937 59 35088 56 528
849 759 896 978 38491 37448 [1000] 540 778 77 916
68 38321 75 38027 75 129 304 495

40169 247 94 98 589 817 41004 (400] 290 c659 848
42020 198 832 421 538 44 667 43168 290 419 618 62
97 772 934 44126 618 598 627 897 45094 949
2-9 604 702 805 47022 320 445 48016 119 82 66 261
49005 391 618. 709 18 847

59083 220 71 850 989 51246 884 434 672 52244
36 572 692 974 2049 230 73 453 627 789 941 64
54138 592 55024 700 56314 548 643 78 899 57816
544 58343 464 596 v95 818 59037 54 288 361 582 87

G6086 94 184 256 408 796 986 61086 58 188 301
621 788 913 82086 535 697 809 910 59 62006 479 556
81 [500] 95 974 64102 218 672 968 68235 761 852
G8040 983 (400] 99 114 86 87 244 57 [5001 206 688 91

910 48 87428 657 99 68585 885 980 E8098 515
18000 46 808 16 28 81

19058 127 425 666 93 748 941 71057 203 658
934 72137 209 [400] 74 511 72 688 794 867 900 33 56
F139 46 96 210. 821 571 870 901 95 74080 208 46
483 694 858 75068 151 4832 701 785066 70 111 240
[400 395 709 888 60 77131 888 434 539 747 78129
204 499 598 964 72098 106 467 623

29054 426 79 [40000 552 735 82263 403 96 625
96 82062 246 53 345 408 16 25 89 744 (400)
3 277 349 535 799 44238 55 S5038 181 827 97
(400] 95 633 928 87051 66 183 254 339 88112

263 508 24 50 91 902 29039 124 359 566
99079 154 808 59 534 6386 945 912022 103 45, 689

391 928 52 82088 300 529 85 722 27 877 974 93175
204 180000 728 920 94444 691 700 805 914 18 98113
218 487 768 [400] 896 96103 68 732 871 97106 86 285
429 549 689 846 67 93249 99041 387 508 13 645 817

1600008 125 13000 2438 59 851 64 598 191236
386 994 1022309 756 87 103235 360 440 585 59 68 98
630 99 702 94 8341 194215 50 84 883 590 639 857 914
105467 785 93 1060s6 178 214 8383 107269 585 761
2. Ziehung 4. Kl. 2. Preuss. -Südcdeutsche

S

(228. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie
Ziebung vom 12, April 1913 nachmittags

Auf Jede gezogene Nummer sind weil gleich hohe 6s-
winne gefallen. and. zwar je einer auf die Loss
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen and II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammes n vbeigefügt.

(Ohne Gewähr) (Fachdruck verboten.)
226 396 5388 617 [400] 1864 2062 [400] 154 572

640 3127 54 75 207 460 529 65 81 739 983 4149 87 615
35 828 5044 181 88 230 475 749 820 65827 85 867 78
7125 453 874 942 [400] 61 8007 288 269 516 56 831
[400] 970 86 9062 [8000] 514 27 68 661 898

19024 272 874 418 34 553 631 941 11126 442
572 642 747 12035 853 [400) 989 [5000] 13829 501
621 81 934 78 14010 53 145 624 881 15035 51 53. 59
267 98 884 453 79 627 48 886 16176 250 524 672
[500] 804 17468 77 613 95 888 18136 940 96 19008
244 [5000] 708

29006 195 245 334 441 537 859 70 [400] 91 21064
170 706 58 969 93 22239 472 79 [1006] s53 783 923
23626 773 983 24086 208 645 774 25551 92 710 18 87
26183 433 [400] 42 547 27098 225 413 39 509 669
729 356 980 28724 29259 497 534 71 827 45

30150 478 79 626 848 31064 89 207 74 501 847
970 20000] 79 [400] 32175 77 [400] 710 49 814 35
931 3Z3418 696 784 34490 [1000] 525 52 695 808
85437 986 36023 88 178 289 541 682 726 88 83 37104
60 93 517 664 753 38025 184 277 3861 745 39008
461 523

40074 147 202 45 74 910 413095 413 777 846 960
42470 546 730 45 85 820 43121 352 437 502 60 747
822 55 44064 463 623 39 833 45228 54 366 417 654
791 825 46071 97 261 388 923 470409 145 58 831 406
84 863 48125 277 843 [400] 54 471 987 49206 3875
79 425 584

50107 [400] 877 537 657 51107 90 [400] 301 71
717 977 52018 80 171 285 389 598 652 936 53127 202
97 548 724 53 808 54777 933 55577 776 807 25 56032
375 516 84 57097 293 878 607 908 58135- 265 512 850
59213 22 71 397 706 834 941

60005 50 68 130 254 [500] 485 501 98 61215 67
63 534 734 42 82 863 62252 309 409 84 63333 437
92 901 66 89 64159 377 675 85 G5063 622 51 68047
115 56 216 86 356 471 636 814 67082 84 122 222 380
920 55 63107 17 61 277 565 637 823 57 689002 [400)]
700 850 946

70048 108 11 266 [400] 38 644 942 71000 8 88
93 200 484 91 683 95 [400] 780 [1000] 807 34 72004 48
128 435 635 59 961 73076 121 259 67 440 74109 14 35
544 612 987 75138 368 524 5 721 75 76058 334 429
97 773812 408 660 895 73132 [400] 214 867 400 88
612 45 56 7138 821 79551 634 741 908

30336 632 [400] 48 96 [1000] 715 81558 728 902
23 97 82129 770 83584 84245 395 475 [400] 812 968
1400] 35363 460 695 743 36008 278 310 445 88 569
99 832 914 37034 600 54 794 859 830656 179 876
[400] 558 744 89001 609

99231 69 323 91115 212 310 468 682 947 76
92019 164 229 434 607 [400] 814 24 93169 492 707
30 846 94041 170 884 [400] 405 8 550 950 95173 89
463 667 731 61 71 918 87 96046 145 261 88 787 804
35 97976 8865 982 50 98027 590 667 [100000] 874 978
86 99267

1060021 247 52 82 87 558 101247 522 90 102014
167 218 672 796 877 103060 3806 419 59 [400] 78 92

e 1603040 253 422 518 64 708 109245 590 689

116156 776 11162e 69 119 348 72 554112015 487 [400] 596 634 88 860 82 113079 e c
387 114162 245 432 782 809 55 79 115007 72 350
56 es 675 741 116357 442 117074 82 87 94 118273
418 605 719 915 119109 364 490 6001 571 706

120092 174 586 629 122162 218 398 406 896
122014 360 451 523 608 826 986 1400] 123037 59
1400] 417 547 641 763 802 980 124241 306 606 717
78 1600] 17 858 912 19 125020 80 527 947 82 126267
06 51 726 976 127875 609 63 817 972 128201 411
764 988 129086 82 195 295 889

130096 118 [400] 97 615 481 8386 68. 930 66
131432 866 736 87 904 51 132214 209 510 77 803
138006 152 244 134605 11 701 185169 741 13969
[15000] 168 542 908 127156 490 909 86 38268 476
558 a 642 937 138237 71 349 500] 4681 711 43

149180 84 685 898 141059 254 321 66 463 62
516 985 142228 51 839 143144 217 409 84 517 681
96 758 281 144104 40 405 504 806 145258 95 588
806 148283 672 87 147055 491 508 690 937 148053
94 119 278 568 782 49 57 812 82 [400 149026 46
284 545 688 887 907 42

139214 674 92 790 987 15 1044 134 315 38 442
75 602 752594 609 941 753237 87 581 16 17
154171 320 47 822 440 67 696 764 898 155339 43
86. 92 415 591 73 614 50 721 893 15002 6590 652
739 58 87 982 157053 376 929 (400 158117 400
re 63 404 87 516 98 664 815 1889058 258 512

ICoss 266 392 483 587 65 1861002 380 41 4090
336 94 702170 1863252 747 839 99 1540138 24 456
s67 l400] 656 844 936 51 195164. 267 486 694 756
91 8838 168025 128 204 428 64 613 7380 65 822 49
167166 168439 608 169810 84 45 924 [5000] 69

170125 303 456 66 602 791 320 30 17 1905172077 93 332 530 995 173292 618 784 174124 690
773 913 175174 271 359 473 514 97 622 42 887 962
176369 468 526 678 842 67 174044 480 749 94 940
178235 [400] 521 [400] 621 894 179154 205 409
94 528 46 992

189615 703 [500] 822 986 181023 143 529 645
I82059 232 480 793 899 182377 447 56 73 783 80
124107 70 596 804 927 52 185310 52 579 794 87
188030 740 819 63 187185 68 250 890 638 81 965
A88084 239 43 885 963 129000 1009 337 91

89187 282 36 482 903 191101 86 246 588 877
400] 182228 399 539 193360 684 [400] 870 194525
804. 21 195477 521 639 978 91 92 188885 137 132
239 428 584 686 906 188265 884 518 781 189252
330 32 [400] 51 70 768

200144 223 673 784 86 201076 102 81 302 10
35 56 91 488 761 202026 634 293134 985 211
[400] 704 8 94 808 204110 86 [400] 816 439 62
775 826 921 60 208094 184 94 212 [1000] s541 7
[4001 208146 241 885 507 747 297198 500 2
[400] 394 416 934 857 293301 668 462 741 95
209115 75 208 15 961 99

210263 816 211184 258 536 41 634 778 863
212392 598 699 838 213364 579 962 214063 188
205 352 580 651 870 215205 434 507 801 22 60
217076 140 229 388 670 755 21058 70 73 235 357
757 817 79 [400] 83 952 76 219160 291 465 594 609
74 [1000] 928

229318 458 647 737 941 221204 498 [500] 570
805 979 222321 411 1400 530 63 671 [10000] 716
962 223425 740 889 911 224195 592 760 1500 813
91 1500] 960 225114 15 512 90 768 946 226121 96
200 83 86 815 [400] 40 974 227100 66 243 75 451
63 528 608 228310 424 87 400 84
809 907 [400] 104442 750 895 [500] 105145 351 576
627 106200 303 408 25 514 986 107808 25 558 98
928 198063 552 671 896 103048 4260 768

1160110 893 408 57 61 72 75 629 111044 653 268
354 604 737 112209 [400] 499 7388 868 992 113082
825 578 114175 288 282 89 625 759 115137 201
868 899 476 542 682 708 897 116006 826 427 79 982
79 117079 161 288 488 677 787 889 118069 106 281430 51 680 I4001 82 118087 619 707

129184 805 979 121623 82 714 122015 581 629
865 123388 92 568 693 717 55 124563 782 125175
988 126122 211 46 418 661 972 127205 310 603 28
123270 852 56 6651 753 985 129319 46 555 940

130271 348 925 131290 95 454 69 996 132016
206 1400] 11 60 314 133261 304 410 555 [400] 791 97
134021 76 542 800 135072 231 445 92 644 917 86
1400] 136224 88 843 839 901 54 1370783 133277
336 478 711 16 891 99 139114 206 28 327 89 695
804 32

140396 578 749 141092 139 234 35 684 826
142957 143228 54 481 [400] 615 144188 245 671
833 914 145877 442 566 691 883 905 146008 453
794 147100 431 36 539 620 7656 [400] 148040 116
94 279 358 514 149152 3818 419 94 679

150107 848 918 28 151190 267 318 69 404 13 612
941 43 152038 419 67 657 746 961 [8000] 1536087
345 55 451. 783 802 1540951 96 [5000] 256 [400] 72
424 50 624 81 776 818 88 155327 767 859 80 156131
317 488 740 924 157035 480 588 688 715 78 869 96
158101 24 [400] 73 78 258 402 577 603 43 47 159557

160378 462 797 8837 947 75 161280 481 614 88
730 162089 245 422 27 163218 390 572 866 901
164192 827 417 550 789 984 [400] 165220 356 438
81 727 166874 410 644 167111 225 361 651 63 954
[6500] 168049 769 836 169269 408 899

170232 80 89 335 762 171448 929 172169 541
621 173029 129 824 51 437 52 562 641 731 36 814
174022 218 23 490 870 984 93 175175 939 176057
476 97 [400] 668 87 753 177306 546 78 608 46 755
91 967 178007 118 284 897 474 88 582 97 871 179161
58 420 545 96 780. 856 923 25 80

1860089 222 524 767 87 181766 811 182066 401
588 691 183812 78 453 6165 72 875 79 184070 431
785 817 185381 [500] 491 878 186106 208 [500] 427
597 701 187128 80 463 621 31 188088 153 227 504
46 79 652 [500] 791 189047 642

190062 618 976 191008 182042 115 403 778
193010 64 473 589 651 949 65 194126 71 427 516
745 58 8837 195157 479 800 8 9 983 196114 277 487
696 867 947 89 197016 64 177 2083 26 [400] 424 53
86 512 830 68 920 87 92 193242 93 426 518 35 56
778 [1000] 199178 220 [6500] 360 643 97 888

200015 316 749 90 808 201128 2382 312 464 683
916 34 71 202089 110 596 807 98 962 88 293000
25 382 204108 247 824 86 742 894 920 48 205315
66 [500] 483 818 19 81 206871 439 520 630 48 916 31
207087 207 356 514 850 [400] 203012 256 525 642
758 872 966 2609081 191 254 326 70 7654

210183 259 425 826 211059 286 497 591 716
34 68 212234 3891 454 672 213123 69 797 834 65 81
214151 816 76 483 779 818 215028 44 187 226 702
37 112 216184 882 452 583 625 893 217009 10 [1000
230 99 416 17 26 6592 8834 218529 610 789 877
219026 1165 41 96 239 84 521 24 615 807 655

220012 220 589 745 926 221016 134 241 75 440
985 222072 274 707 888 977 79 223091 125 47 641
844 224084 104 11 408 927 225061 478 544 695 [400]
226259 540 965 227143 348 88 411 5656 703 958
228034 267 [4001 87 320 559

Die Ziehung der 5. Klasse findet statt vom 9. Mai
bis 4. Juni.

SDruteier
von Zwerg Hühnern (Bantam,
gold), mit 2. und 3. Pr. präm.,
Stück 20 Pf.

Nr. 14.Fr. Weiße
Sommer Tritot- Hoſen
f. Mädchen, alle Größen, ſehrbillig

Niederbenng
Subenör

Mäntel Lauſtſchlänche, Glocken
Kakereen, Prdale, Sattelbecken,

Iuſtynmpes
in großer Auswahl zu billigſter

Preiſen
B. Wenclland, Donst. 1, 1. Ein Herm. Bagr ſen., Markt 3.

Be neliefert

Nähmaſch. Reparatur.
führt fachgemäß aus

Oscar Baar, Entenplan 9.

fertigt
GSchirm Reparaturen

Einf. Jungen Anzüge
werden ſauber und billig ange

Annenſtr. 18, 2 Tr. J.

und Bezüge
gut und billigſt

H. Grofhe vom. I. Prall,

Burgſtr. 7. Burgſtr. 7.
Eingang Tiefer Keller (Laden).

bis Sonnabend dem 19.
täglieh von 8-4 Uhr

Dr. Cruevlnghoft,
Halle a. S., Alte Promenade 33.

I khewretene VI
begellen I IHeicter-Nrrtung

beginnt Freitag den 18. April
abends 8 Uhr im Vereinslokal des
Deutſch evangel. Frauenbundes,
Karlſtraße 4, Hinterhaus.

Etwaige eldungen werden
noch angenommen.

D. v. Brandenſtein.

2 Sekunden
3 leichte Striche

Welch herrlicher Glanz

Erdal
S

uſe
dere Hleidungsſtücke, Feder
betten. Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a. im.

S. Apelt, Oelgrube 7.

IIlcſehänmi Haar
kauft fortw. Gotthardtſtr. 32.

t

Gerlehr iſt Nneraivien
Vuchdruckerei Th. Rößner,

erſeburg.Fuboſds Reſignation

V Schlachtefest
Mittwoch

W f. Halsschlacht unt.
Robert Schrepper, Luiſenſtr.

Dienstag
tüvche hausgchlachtene Fun.

G. Fiſcher e
J DienstagWe ſr. hausſchl. Vurt.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.
Heute Dienstag

S Hchlachtefeſt.
Wilhelm kranke, Halleſche Str. 71.

DienstagS Hchlachtefeſt
C. Steger, Weißenf. Str. 40.

Der Verwaltungsrat der
„Frauenhilfe“ wendet ſich an die
Mitglieder mit der Bitte, in
dieſem erinnerungsreichen Jubi
läums Jahre ſich an der Samm-
lung für eine Stiftung zu be
teiltgen, die Ihrer Majeſtät der
Kaiſerin als Dank der Frauen
hilfe an ihre Begründerin über
reicht werden de

Die Mitglieder des unter
zeichneten Vorſtandes machen
dieſe Bitte zu der ihrigen und
ſind bereit, die eingehenden
Spenden gegen Quittung in
Einpfang zu nehmen und an die
Zentralſtelle weiterzubefördern.

Der Vorſtand des Vereins
Frauenhülfe der Altenburg.

Frau von Boſe, Vorfſitzende, Frau
Kober, ſtellv. Vorſitzende, Frau
Dr. Feliſch, Frau Dr. Haacke,Frau lang Marie Noth.



Fetlage zum „Rerxſ eburger Corxeſpondent“
Fr. 87.

Zweite Beilage

Von Napoleons Arbeit und Leben
im Feldzuge.
14. April 1813.

Da innerhalb der geſchichtlichen Erinnerungen für
dieſen Tag keine wichtigere zu berichtigende Tatſache
vorliegt, ſei nach „von Odeleben, Napoleons Feld-
zug in Sachſen 1813“ einiges Charakteriſtiſche über des
Kaiſers Arbeiten und Lebensgewohnheiten mitgeteilt.

Napoleons Kabinett war wichtiger als ſeine
Wohnräume. Dieſes Kabinett, das ihm und ſeinen Sek
retären zum Aufenthalte diente, wurde in einem recht
großen Zimmer eingerichtet; im Biwak war es ein Zelt,
das dicht neben dem Napoleons aufgeſtellt ward. Jn der
Mitte des Kabinetts war eine große Tafel, auf der die
beſte Karte des Kriegsſchauplatzes ausgebreitet ward.

(Jn Sachſen war es die von Petri, die Napoleon beſon
ders ſchätzte) Dieſe Karte, in der heute üblichen Weiſe
mit Stecknadeln und Fähnchen beſteckt, die Stellungen
der Truppen markierend, wurde von dem Direktor des
Bureau topographique vetreut, der faſt unabläſſig mit
ihm arbeiten mußte. Dieſe Karte ſchien Napoleon mehr
am Herzen zu liegen, als alle Bedürfniſſe des Lebens;
ſie ward des nachts mit 20 bis 30 Lichtern beſetzt, in
deren Mitte der Zirkel lag. War Napoleon zu Pferde,
ſo mußte der Großſtallmeiſter Caulincourt ſtets mit der
Karte bei der Hand ſein.

In den vier Ecken des Kabinetts waren Tiſche auf
geſtellt, an denen die Sekretäre und auch wohl Na
poleon ſelbſt arbeitete. Er ging gewöhnlich im Zimmer
auf und ab, meiſt in ſeiner gewöhnlichen grünen Uniform
und den Hut auf dem Kopfe und diktierte ungemein
raſch, ſo daß nur die einmal eingewöhnten Kräfte, die
ihre beſondere, wahrſcheinlich von Napoleon ſelbſt ent
worfene Geheimſchrift hatten, zu folgen vermochten. Be
wundernswert war, wie Napoleons hundertfache Jdeen
ausſprühender Geiſt von einer Materie zur anderen
ſprang und immer wieder in jeder ſich heimiſch zeigte.

Napoleons Kaiſerwagen war derart eingerichtet,
daß er darin nach ſeiner Art arbeiten und auch ſchlafen
konnte. Zwei Chaſſeurs von der Garde waren ſtets zur
Fortſchaffung und Hütung der geographiſchen Hilfsmittel
vorhanden. Ob es nun im Trab oder Galopp von einem

die ankommenden Schriſtſtücke,

zer
aus d

3

ehrfur
tiefem
zu und ſchr
Holzſpäne ins Feuer.

Dienstag den 15. April

Napoleon arbeitete mit einer unglaublichen
Leichtigke it und Überſicht. Die um ihn waren,
ſprachen mit Erſtaunen von dem gedankenreichen, ſyſte
matiſchen Gange ſeiner viele Seiten langen Diktate. Es
geſchah, daß auf dem Marſche, nach Ankunft eines Ku
riers, Berthier oder Caulincourt ſogleich ſich auf den
Boden ſetzen und Befehle niederſchreiben mußten. Nichts
ſeltenes war es, daß Napoleon, von einer beſtändigen
Unruhe gepackt, nachts 2 Uhr ſchrie: Alles ſoll aufſtehen!
Dann wurde bis 4 Uhr gearbeitet und Napoleon legte
ſich wieder. Sein Feldbett wurde auf Mauleſeln

mitgeführt. Oft wurde die ganze Nacht hindurch gear
beitet, Ruſtan mußte dann Kaffee bringen. Napoleon
ſpazierte im hellerleuchteten Kabinett, in einem weißen
Nachtüberrock, ein buntſeidenes Tuch als Turban um
den Kopf, ſprechend und diktierend.

Der graue Über rock Napoleons iſt weltbekannt ge
worden. Es iſt jedoch irrig, anzunehmen, daß er dieſen
Überrock, aus Aberglauben oder um ſich unkenntlich zu
machen, immer trug; an warmen Tagen, auch im Ge
fecht, trug er ſeine gewöhnliche grüne Uniform mit rotem
Kragen und dem Stern der Ehrenlegion, während er
an ſeinem Geburtstage bei der großen Parade in der
großen Garde-Uniform, blau und rot, mit goldener
Stickerei, erſchien.

Napoleon war keineswegs kaiſerlich beritten. Seine
Pferde waren keine auserleſenen Tiere, ſie waren klein
und unanſehnlich (bis auf eines, einen Falben arabiſcher
Abkunft), gingen nachläſſigen Schritt oder kurzen Trab
und Napoleon hing nachdenkend darauf. An ihm un
angenehmen Orten, wo ſeine Truppen eine Niederlage er
litten hatten oder ſonſt ein anderes Ereignis, das ihm
verhaßt war, geſchehen, jagte er gern im Galopp vorüber,
ſogar querfeldein biegend.

Napoleon konnte auch oft recht gemütlich ſein; er
(ſcherzte dann in kordialſtem Tone mit ſeinen Generalen,
dieſe faſt als ſeinesgleichen behandelnd; im Dienſt kurz
darauf war er wieder ganz der Kaiſer. Seine Aus
ſprache war kurz und wegen mancher verhallender
Worte oft unverſtändlich. Die Soldaten fragte er ge
wöhnlich: wieviel Dienſtjahre? Stets heftete er ſeinen
Blick auf den, der mit ihm ſprach, gleichſam, als ob
er ihn durchſchauen und ſeine Gedanken ergründen wollte.
Es iſt irrig anzunehmen, daß der Kaiſer deutſch
verſtand; italieniſch ſprach er recht gut. Die deutſchen
Orte verſtümmelte er bei der Ausſprache ganz gewaltig:
Zeitz wurde zu Siß, Weißenfels zu Wiſſeniß, Teplitz zu
Tilpſit, Hochkirch zu Ohghirſch. Auch Napoleons Offi
ziere verſtanden herzlich wenig deutſch.

Vermischtes.
Opfer des Sturmes Auf dem HamburgerSchoner Wohlſahrt, der mit Getreide nach Königs

Berg fahr, wurden bei ſchwerem Sturm der Koch und
der Steuermann über Bord S Beide ertranken. Das Schiff kam ſtark beſchädigt im Ham
burger Hafen an.

Ein aufſehenerregender Entmün-
digungsprozeß. Das Amtsgericht Königswin ter bei Bonn hob die Entmündigung der 80 jährigen
Frau Peill aus Römlingshoven auf. Die Entmün
digung erfolgte etſehee auf Betreiben ihrer Tochter
und ihres Schwiegerſohnes, des Generalmuſikdirektors
von Schillings in Stuttgart. Die Entmündigung
hatte ſchließlich den aufſehenerregenden Prozeß im
Gefolge. Ein ſpäter eingegangenes Telegramm
meldet: Frau Peill iſt vier Stunden nach der er
ehe achricht über die aufgehobene Entmündigung

eſtorben.(Zu der re des Tor edoboots„V 3 bei Misdroy erfährt der „Lok.-Anz.“ noch
folgende Einzelbeiten; Der Unfall wurde dadurch her
beigeführt, daß die Schleppleine, an der das Boot von
einem anderen geſchleppt wurde, zweimal in einem
plötzlich auſgekommenen Schneeſturm brach und es nicht
gelang, eine neue Schleppleine herüberzubekommen. Es
war eine größere Aufklärungsübung vorangegangen,
bei der der Kohlenverbrauch der Torpedofabhrzeuge über
alle Berechnung groß ſein kann. Es kommt leicht vor,
daß, wenn das Gefecht vorbei iſt, der Kohlenvorrat
kleiner gefunden wird, als erwartet werden konnte. Jn
ſolchen Fällen nehmen dann Fabrzeuge, die noch Koblen
genug baben, die andern ins Schlepptau. Dabei iſt der
jetzige Unfall entſtanden. Weiter wird aus Swinem e ad e Sereſdett Als Freitag abend mehrere Torpedo

m M
das neuzeitliche. Raſfergelränß (Kkein Bohnenkoffee)

iſt im Geſchmack dem Bohnenkaffee ſehr verwandf

o

boote den Hafen verließen, um dem bei Misdroy ge
ſtrandeten Torpedoboot 3“ Hilfe zu leiſten, wurde
von einem Boote ein Mann über Bord geſpült.
Er fand den Tod in den hochgehenden Wellen. Der
Name des Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

(DieSperrung des Großſchiffahrtsweges
Berlin-Stettin.) Zur Farbe des Großſchiff
e BerlinStettin erfährt die Stettiner „Oſt
eeZeitung“, daß ſich bei genauerer Unterſuchung der

bei Niederſinow eingetretenen Undichtigkeit eine ſtärkere
Beſchädigung, als anfänglich angenommen wurde, her
ausgeſtellt hat. Die umfangreichen Repargturarbeiten
können daher kaum vor Ablauf von drei Monaten aus
eführt werden, ſo daß die n des Großchiffahrksweges durch den Kaiſer, die für Anfang Juli

angeſetzt war, weiter hinausgeſchoben werden
muß.

Eiſenbahnunglück in Luxemburg) Am
Sonnabend morgen iſt auf der Station Klein
bettingen ein ankommender Güterzug einem aus
fahrenden Güterzuge in die Flanke gefahren. Dem
„Luxemburger Wort zufolge ſind ein belgiſcher Bremſer
getötet und zwei verletzt worden. Zwei Loko
motiven und zwanzig Wagen ſind entgleiſt. Der
ar nverrege wird durch Umſteigen aufrecht er

n.
n

Derun aufgeklärte Charlottenburger Gymnafiaſtenmord.
Uber die myſteriöſe Charlottenburger Gymnaſiaſten

mordaffäre iſt am Freikag abend eine Erklärung des
Charlottenburger Polizeipräſidiums ausgegeben wor
den. Jn der Erklärung wurde vor allem betont, daß
die Sachlage bisher ſo wenig geklärt iſt, daß die Frage,
ob Selbſtmord oder Tötung durch fremde Hand vor
liegt, noch nicht entſchieden werden konnte. Wie
dem „Berl. Tagebl. hierzu weiter berichtet wird, ſind
die Ermittelungen ſofort nach dem Eintreffen der Akten
aus Rummelsburg von dem Charlottenburger Polizei
präſidium aufgenommen worden. Auch der Detektiv
Schwarz wurde von der Staatsanwaltſchaft einem ein
e Verhör unterzogen. Er blieb bei ſeinen bis
erigen Angaben, doch ſcheint er bei ſeinen Ermitte
ungen in Rummelsburg und bei der Erklärung über

die Aufdeckung des Falles viel zu weit gegangen zu ſein.
Eine Feſtſtellung des Detektivs, die für die Schuld des
Dienſtmädchens Heinrichs ſprechen ſollte, hat ſich bereits
als nicht ſtichhaltig erwieſen. Eshieß, daß das Mädchen
von ſeinem früheren Geliebten, dem Schloſſer Schulz,
dem angeblichen Mörder des Gymnaſiaſten Tiemann,
in Rummelsburg rhetg worden ſei und mit ihm noch
längere Zeit in ſchriftlichem Verkehr geſtanden habe.

etzt hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer Schulz, der das
ienſtmädchen Heinrichs in Rummelsburg beſuchte,

ein Detektiv war, der ſchon vor dem Detektiv Schwarz
ler den rätſelhaften Tod des Gymnaſiaſten auf

ären,

Getreice- und Produktenverkebv
Berlin, 12. April.Weizen lok. inl. 198,00-205,00 Mk. h d

Roggen lok. inl. 168,00 Mk.5 a t fein 174,00-194,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,0)-28,00 Mk.
Rog 5 enmehl Nr. O und 1 20,40-22,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 150,00 168,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 169,00 168,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühle 10,90
bis 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,90
bis 11,40 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 12. April.

Weizen feſt Gerſte, Brau
inländiſch. 197--203 bz. B. e hieſ. 168—180 B.
r ne unter Notiz einſte über Notiz

rgentin. 234—240 bz. B. galgerſte 172--184 B.
Ru er 236 242 bt. B. erht über Notiz
Manitoba 225-—244 bzB. ahl- und Futterw. 156
R o g g en feſt bis 164 bz. B.
inländiſch. 162--166 bz. B. Hafer behauptet
Poſe 163 167 r B. inländiſch. 168 180 bz.

oſener 200-220 bz. B. ausländiſch.182-187 bz.



Auzeigen für Merſeburg

ür dieſen Teil übernimmt die
on dem

über keine Verantwortung.

Dom. ePaar ba T. d. Kau tBeerdigt: die Ww. Höfer geb.
Helene
Kauf

traßen ahn
erbarth mit Frau H. A.
aline. Berdigt: die Ww.Richter die Ehefrau des Arbeiters

Krumpe; die Ehefr. d. Magiſtrats

UhrBibelbeſprechſtunde Mühlſtraße 1.

arbeiters Deubel.
Mittwoch abend 8

S Gekraut: der Büffetier Her
Frau lang jähriger Zimmergesellemann Emil Koch mit

Gertrud Klarga geb. Grebe.
Altenburg. Getraut: der

Steinſetzer Karl Löther mit Frau
Hedwig geb. Ernſt.

Miſſionsnähen erſt 24. April
ſtatt 17. AprilDonnerstag den 17. April
abends 8 Uhr Jungfrauenverein.c cDie Beerdigung unſerer teuren
Entſchlafenen Frau Lina Kuphal
findet am Dienstag nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe Chriſtianen
ſtraße 10 aus ſta tt.

Die trauernden Hinterbliebenen

TodesAnzeige.

mutter, Schwieger und Urgroß-
mutter, Frau Witwe

Friederike Böhme
im 86. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

Familie Graf.
Pretzſch, den 18. April 1918.

Die Beerdigung findet Mitt
woch nachmittag 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Sonnabend abend 46 Uhr

entſchlief nach längeren Leiden
unſere liebe Mutter, Groß und
Schwiegermutter, Schweſter und
Tante. WitweHenriette Epheſer

on Dreihaupt
im faſt vollendeten 76. Lebensjahre

Jm Namen der Hinterbliebenen
Auguſt Epheſer.

Merſeburg, den 14. April 1913.
Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 2 4 Uhr von der
Kapelle des Altenburger Fried
hofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.

Am Sonnabend mittag
verſchied nach kurzem
Krankenlager mein lieber
Mann, unſer herzensguter
Vater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der
Zimmermann
Franz Pommer

im faſt vollendeten 62.
Lebensjahre.

Pie fralernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, 14. April 1913.
Die Beerdigung findet

Dienstag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Saalſtr. 9
aus ſtatt.

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben Frau, unſrer guten
Mutter, Schwieger und Groß
mutter können wir es nicht unter

die den S

Merſeburg, den 14. April 1913.
Karl deubel n. Angehörigen.

Publikum gegen

Johanna
m. Kunecke.

Snersehurg, Müller Hotel GBenteer tn Ruhe
Donnerstag den 17. April abends 8 Uhr

Lustieger Abend von Tun Wuldorf.
Luſtigſtes Programm. Original Berliner Typen im Koſtüm.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt zu 1,25 Mk., 90 Pf.

Am Sonnabend abend verschied nach langem gehweren
Leiden mein guter Mann, unser lieber Vater, Gross- und
Sehwiegervater,

der Drechslermmeister
August Pitzschker

im 63, Lebensjahre.
Vm gtilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen

Auguste Pitzschker geb. Emsel.
Merseburg, den 14. April 1918.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 16. März 1913

nachmittag 2 Uhr Von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Nachruf.
Am 12. April verstarb nach Kurzem Leiden mein

Herr Franz Pommer,
Seit 32 Jahren war er in meinem Geschätt

ununterbrochen tätig und werde ich ihm stets ein
treues Andenken bewahren

Merseburg, den 14. April 1913.

Gustav Graul sen., Baugeschätft.

Nachruf.
Nach kurzem Krankenlager starb am Sonnabend

den 12. April unser langjähriger Mitarbeiter, der
Zimmergeselle

Herr Franz Pommer,
Er War uns immer ein eber, freuer Kamerad

und werden wir sein Andenken stets in Ehren halten.

Merseburg, den 14. April 1913.

Das Personal vom Baugeschaäft
des Herrn Gust. Graul sen,

Saiſon MaiSehtember.
E. B. Station-: FloßplaßWarmbad, Sächſiſches Erzgebirge.

Poſtamt mit Telephon Warmbad bei Wolkenſtein Bade- G
F und Luftkurort in geſündeſter, reizvoller Gegend, 458 m

F Meereshöhe.
J quelle gegen Rheumatismus, Gicht und Nervenleiden, Magen,
Darm, Nieren und Blaſenkrankheiten. Bäder aller Art,
Maſſage, Heilgymnaſtik. Konzerte und Réunions.
Proſpekt gratis. Badearzt Dr. med. Walter Glaß.

Badedirektion Tlarmbad bei Clolkenstein.

e Woſhenstein,

zirka 7 Zentner, ger verkaufen

Radioaclive 290 C warme Bade- und Trink- J S Zucker's kombiniertem Kränter

und 60 Pf. bei
erhältlich. An der Abendkaſſe 1.5

errn Frahnert, e chäft, Kl. Ritterftr.,0 Mk. 1,10 Mk. und 75 Pf.
O

0

Deutschland. Die

Beruhmt wegen ihrer glänzenden Romane.

Jetzt erscheint Hermann Stegemanns
Roman

Die Kraft von J Uzach.
Spielt im Elsa während des Krieges
1870-71 und ist hochaktuell fär ganz

2 Mark viertelchrlich zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und den Verlag

Ernst Keil's en. (August Scherl) Gmb. H.
in Leipzig.

„Gartenlaube“ ist für

0

Stock-Kartoffeln,
eunmarkt 43.

Prachtvolle friſche

S BeS Eier S
Mdl. 75, 85, 90

Butter Central-Halle,
Telephon 469. Entenplan 3.

r n c Ar SGpeſſer, reiſe o
empfiehlt billigſt
in bekannter Qualität

ff. Freißelbeeren, Heidelbeeren
gem. Marmelade Honigerſatz

dopp. raff Räbenſaft,
FSdhyrup,

ſowie Konſerven in Doſen

Madchen u. Frauen, auch Kindern,
mit dünnem, ſchwachem Haar, zu
mal wenn Kopfſchuppen, Juckreiz,

M
ſich t ei folgendes bewährte
u. billige Rezept zur Pflege des
Haares empfohlen: Wöchentlich
Umaliges Waſchen des Hagres mit

Shampoon (Pak. 20 Pf. daneben
regelmäßiges kräftiges Einreiben
des Haarbodens mit ZuckersOrig.
Kräuter Haarwaſſer S 1.25
u. 2.50 M.) und Zucker's Spezial
Kräuter-Haarnührfett (Doſe 60
Pf.). Großartige Wirkung, von
Tauſenden beſtätigt. Echt bei
Rich. Kupper. Drogerie.

Teile einer geehrten Kund
ſchaft von Merſeburg und Um
gegend höflichſt mit, daß ich heute
das von Herrn Wilh. Gereke bis
her betriebene

öchmiede-Geſchüft

Neumarkt 42
käuflich erworben habe und das
elbe unter meinem Namen weiter
ühren werde.

Langſährige Erfahrungen im
ufbeſchlag, Wagenbau und

Schloſſergrbeiten berzchtigen mich

zu der Hoffnung, durch ſolide
Arbeit und reelle Preiſe das volle
Vertrauen einer Kundſchaft zu
erwerben und empfehle mich mit
dieſer Verſicherung den geehrten
Einwohnern von hier und Um
gegend beſtens

Willy Trieſethau
Schmiedemeiſter.

Srat- Formulare
hält vorrätig

Wuckdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg. Oelgrube 9.

endet itta seineW Privat ags 7in guter Familie. 8 Angeb. m.
Preis erb. g. d. Exp. d. Bl. u.
„Mittagstiſch“.
Wüſche zum Platten in und

außer dem Hauſe wird
noch angenommen von
Anna Kaßler, Unter- Altenburg 4.

Verheirateter Schlosger
findet in unſerer Reparatur Werk
ſtatt dauernde Beſchäftigung ß

Königsmühle.

e

37 oSie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge-
waschen haben, so blendend weiss, frisch und duftig
ist sie danach geworden. Einfachste Hnwendung,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie!
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL Co. DUSSELDORE.
Ruch Fabrikanten der allbeliebten Henkel's Bleich-Soda.

Formerlehrlinge

werden noch angenommen
W. Herrich Co.

Tage wööchentlich

Gartenfrau geſucht.
Zu melden Globigkauer Str. 50.

Eine Auſwartefrau
ſofort geſucht

Poſtſtraße 6, 1 Treppe.

Dienſtmädchen
zum 1. Mai nach Weißenfels ge
ſucht Frau Maria Konetzuy,

Jüdenftr. 3, I.
Jn einen kleinen Beamten

haushalt wird ein
ſauberes ehrliches Mädchen

ür jetzt oder ſpäter geſucht. Zuerfragen in der See d. Bl. 2

Junges Mädchen
vom Lande per ſofort oder ſpäter
geſucht Lindenſtr. 2.
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